% 24: 


Lodzer Ca 


Abonnements: 
in Lodz: Mol. 1.80 en inelufive Zuſtellung; 
17 oſt: 


9 * “ 
Inland, vierteljährlich Rbl. 2.—, monatlich 70 Kop. incl: Porto, 
Ausland, vierteljährlich Rbl. 3.30, monatlich Mbl. L20 incl. Porto. 


Vreis pro Exemplar 5 Kopeken. a 
- Die Expedition ift täglich von 8 Uhr früh bis 7 Uhr Abends, an Sonn⸗ und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh g 
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S. Mozessohn 


Warſchau, Nowolipki, 20. 


Ecke Karmelicka, im eigenen Haufe. 


Die allgemein anerkannte Solidität urd Preiswür digkeit miner Fabrikate verlanlaſſen 
mung der Benennungen un d Verpackung derſelben. 

f Intereſſe meiner geihrlen Kundſch ft, die dadurch irrre geführt werden Fan’, 
lenke ich deren Aufmerkſamkeit darauf, daß jedes Stück meiner Artikel mit der obenſtehenden. 
vom Miniſterium beſtätigten Fabriks⸗ Marke verſeheniſt. Meine 
Waare iſt in allen beſſeren Wäſche⸗ und Galanterjegeſchäſten zu bekommen. 
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Donnerſtag, den 9. (22.) Oetober 1903. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Bedackion und Spedition: 
Dzielna⸗ (Bahn⸗) Straße Nr. 13. 


Telephon Nr. 


des Handelshaules 
A 


a 


Gegr,im Jahre 1882. 


| NB. Die Nachahmung der Fabriks⸗Marke wird gerichtlich verfolgt werden. 


SSS 


—— 


— Warſchauee chemiſche zväſcherei e—— 
und künſtliche Stopfer ei ö 


WLADYS 


LAWA PI 


unter der Firma 


ETKI 


„SELENA, 


Lodz, Betrilaner-Sirabe Nr. III. Telepbon Mr. 851. 


Uebernimmt das Reinigen und Waſchen von Damen- und Herren - Garderoben, Spitzen, Gars 
inen, Bortiören, Teppichen, Möbeln u. |. w., ſowie auch das Dekatieren von dio. Stoffen zu ermäßigten 


Sämm liche Beſtellungen werden ſorgfältigſt und ſchnell ausgeführt, auf Wunſch in 24 Stunden 


Preiſen. 


Zahnarzt, 


ſt täglich wieder ſel b ſt zu 
prechen, Fetrikauer- str. 12. 


Eingang Poludniowa. 
TT. 


Die Ansprache des Kaisers 
Wilhelm an die konfirmierten 
a Prinzen. 


Die Anſprache, die Kalſer Wilhelm am Sonn. 
abend del der Abendtafel im Neuen Palais an 
die Zonfirmierten Prinzen Auguſt Wilhelm und 
Oskar gehalten hat, galte folgenden Doris 
lauı : 

„Meine lieben Söhnel In dem Augen⸗ 
blick, wo wie im Beguff ſind, die Gläſer auf 
Euer Wohl zu leeren, und unſere Glückwünsche 
Euch auszuſprechen, daß Ihr uniet urs einger 
tirten ſeio als igalenſtote Menschen in ole Ge⸗ 
meinde des Herin, um darin zu arbeiten, 
möchte Ich als Euer Valet auch ein Mor 
Euch mi auf den Weg geben. Der heulge 
Tag iſt jür Euch in geiſtiger Beziehung gleich ⸗ 
zuſtellen dem Tage, au am der Oſfezur, De 
Soldat feinen Bagneneid ableinet. Zyt habt. 
as Pinzen des fösigugyen: H⸗uſis ſchon um 
zehnten Jahie das Recht Uniſorm zu lagen. 
Damit möchte Ich Eure Taufe vergleichen. Ihe 
leid voigemeikt ais Streiter Cguiſtt. in dem 
heungen Tatze ſeio Ide, jo zu jugen, Am Glau⸗ 
den mundig zeworden. Wie Wehe und Waſſen 
und das Mufzeug, deren Iye Cuch bedunen 
ſolll, find Euch von kundiger Hand belehrt und 

brien gelegt, worden, Ire Aumengung in 
allen Lebenslagen wird aun an Euch negen. 
Auch darin werdel Iyr noch zumigell untel⸗ 
wirſen werden konnen. Aber ſcheßlich muß 
ein jeder Urnen, die Waffen, auch die geiſtitze 
felbft zu jute, die m auve haut stub. Ich 
ſpieche mil Ar ſicht en mildauiſchene Sina, 
weil Ich annehme, daß auch Zy das ch ue 
Gleichuiß kennt, worin der Gyup mu oem 
Krieger verglichen wird und in welchem die 
Wiſfen aufgeuen wer den, die ihm ett Hebt 
zur Verfugung geſtellt hat. Jr werdet gewiß 


die Gelegenheit haben in ſpäterer Zeit, dieſe 
oder jene von den Waffen auzuwenden, und 
Ihr werdet gewiß das, was Ihr heute jo ſchön 
in Eurem Gelübde verſprochen habt, auch bis 
Ibäligen. 


In ſehr richtiger Weſſe bat in der herr⸗ 
lichen Anſprache, die Euer geiſtlicher Lehrer 
heute an Euch gerichtet hat, deiſelbe einen Be⸗ 
griff hervorgehoben für das, was verlangt wird, 
nämlich daß Ihr „Persönlichkeiten“ werden follt, 
Es iſt das derjenige Punkt, auf den nach mei⸗ 
ner Anficht es für den Ehrlſten im täglichen 
Leben am meiſten ankommt. Denn darüber 
kann wohl kein Zweifel ſein, daß wir von der 
Perſon des Herrn getrost jagen können: er iſt 
die perſönlichſte der Perſönlichkeiten geweſen, 
die je auf der Eide unter den Menſchenkindern 
gewandelt find. Ihr habt in Eurem Unler⸗ 
nichte — und werdet es noch in Zukunft — 
von vielen großen Menſchen geleſen und gehört, 
von weiſen Staatsmännern, Königen und 
Fürſten, auch von Dichtern. Ihr habt Euch 


erhoben, ja ſogar begeiſtert. Gewiß! welcher 
deniſche Jüngling ſollte ſich nicht erhoben fühlen 
und fortgeriſſen werden von begeifterten Liedern 


z. B. von unſetem Körner. Aber troß allem, 
is find Menſchenworte; es kommen keine Men⸗ 
ſchenworte irgend einem einzigen Worte unſeres 
Herin gleich. Und das ſel Euch gejagt, damit 
Ihr auch in der Lage feld, es zu vertreten, 
wenn Ihr einſt im Strudel des Lebens ſteht 
und Mein ungsaustauſch hört und ſelber Mei⸗ 
vor allem 


nungen auslauſcht über Religion, 
Es hat 


die Peiſon unſeres Heilandes. 
niemals eines Menſchen Wort fertig gebracht, 
Leute aller Raſſen und Leute aller Völker 
gleichmäßig zu venjelben Zielen zu begeiſtern, 
ihm gleich zu ſein, ja 
ſogar iht Leben für ihn zu laſſen. Und das 
Wunder iſt nur dadurch zu erklären, daß die 
Worte, die er geſprochen hat, Worte des leben⸗ 
digen Gottes find, welche Leben erwecken und 
lebendig bleiben noch 
Fahren, wenn der Weiſen Worte 
geſſen fein werden. 

„Wenn Ich nun auf Meine pexrſönlichen 
Erfahrungen zurückblicke, ſo kann Ich Euch nur 
ver ſichern, und Ihr werdet dieſelbe Erfahrung 
machen: der Angel und Drehpunkt unſerts 
menſchlichen Lebens, zumal aber eines veranwor⸗ 
lungevollen und arbelisreichen Lebens — das iſt 
Mir klarer geworden von Jahr zu Jahr — 
Uuigt nur einzig und allein in der Siellu ng, 


über 


darnach zu trachten, 


nach Tauſenden von 
längft ver“ 


3 


362. 


die man zu ſeinem Herrn und Heilande ein⸗ 
nimmt. Ich nannte ihn die perſöalichſte der 
Perſönlichkeiten, und das mit Recht. Wie es 
ncht anders fein kann im menſchlichen Leben, 
und wle es uns allen begegnet, ſo iſt es auch 
mit ihm geweſen. Es iſt der Streit der Mel⸗ 
nungen um ihn entbrannt; manche waren für 
ihn, manche haben im Zweifel geftinden, viele 
waren gegen ihn. Aber darüber kann kein 
Zweifel fein, und der ſchärſſte Felnd und Leug⸗ 
ner des Herrn iſt nur der Bew g dafür: der 
Herr lebt noch heute als ganze Perſönlichkeit, 
die nicht ignoriert werden kann! Noch heute 
ſchreitet feine Lichtgeftalt,unfezem geiſtigen Auge 
nur ſichbar und der Seele fühlbar, unter uns 
einher : tröftend, helfend, ſtärkend, auch Wider⸗ 
ſpruch und Verfolgung erweckend. Und weil er 
nicht ignorlert werden kann, ſo wird feder 
Meaſch gezwungen, bewußt oder unbewußt, das 
Leben, das er lebt, das Amt, das er führt, 
das Werk, das er treibt, immer darauf zu ba⸗ 
ſteren, unter welchem Geſichtswinkel er unſerem 
Heiland gegenüberſteht, und ob ſeine Arbeit im 
Sinne des Herrn geihan, ihm wohlgefällig iſt, 
oder ob es das Gegentheil iſt. Sein Gewiſſen, 
wenn es noch lebt, wird ihm ſteis darüber Aus, 
kunft geben. 

„Gewiß, Ich glaube gern, daß viele Mens 
ſchen heute der Anſicht find, im heutigen „mo⸗ 
dernen“ Leben mit jeinen vlelfachen Aufgaben 
und verantwoctungsvollen Stellungen fei es 
undenkbar, daß man ſich mit der Perſönlich⸗ 
keit des Heilandes ſo eingehend beſchäftigen 
und auf ihn Rückficht nehmen kann, wie es 
früher geſchah. Und die Menſchheit hat ſich 
neben dem Herrn den Himmel ausgeſchmückt 
mit vielen herrlichen Geſtalten, fromme Chris 
ſten, die Heilige genannt werden, und an die 
ſie ſich hilfeſuchend werden. Aber das iſt alles 
Nebenſache und eitel. Der einzige Helfer und 
Reiter iſt und bleibt der Heiland. Ich kann 
Euch nur eints von ganzem Herzen rathen für 
Euer zukünftiges Leben: ſchafft und arbeitet 
ohne Untetlaß — das iſt der Kern des Cyri⸗ 
ſtenlebens, wie er es uns vorgelebt hat! Wer⸗ 
ſet einen Blick in die Schrift und leſet die 
Gleichniſſe unferes Heilandesl Am ſchwec⸗ 
ſten wird der beſtraft, der nichts thut, der fitz en 
bleibt, nicht mit dem Strome miigeht und die an- 
deren arbeiten läßt, wie im Gleichniß vom 
Pfund. Was auch Eure Paſſlonen, was auch 
Eure Gaben fein mögen, es möge jeder dat» 
nach trachten, auf ſeinem Gebiete das Beſte zu 
leiſten und eine Perſöalichkeit zu werden, in 
feine: Aufgaben hineinzuwachſen, in ihnen zu 
ſchaffen und ſie zu ſö dern nach dem Beiſpiele 
des Heilandes. 

„Trachtel vor allem darnach, daß, was Ihr 
Euch vornehmt, mözlichſt ſteis zu einer Freude 
für Eure Mitmenſchen werden kann — denn 
das iſt das ſchönſte, mit anderen ſich gemeinſam 
freuen zu können — und wo das nicht möz- 
lich if, dag Euer Werk den Mitmenſchen we⸗ 
nigſtens zu Nutz und Frommen ſein möge, 
wie unſeres Herrn arbeitereiches und thatenfro⸗ 
hes Leben es field geweſen iſt. Dann habt 
Ihr das erfüllt, was von Euch erwartet wird, 
dann werdet Ihr brave deulſche Mäaner, tüch⸗ 

lige Prinzen Meines Hauſes werden und theil⸗ 
nehmen lönnen an der großen Arbeit, die uns 
Allen beſchieden iſt. Das Ihr ſolche Arbeit 
mit Segen zu ihrem Ziele führen möget, daß 
Euch Gotles und des Hellandes Hilfe dabei 
nicht fehlen möge, darauf leeren wir am heu⸗ 
tigen Tage unſere Gläſer !“ 


Das italieuiſche Königspaar 
in Paris. 


Das ltalleniſche Königspaar hat am Sonntag 
Paris wleder verlaſſen. Am Sonnabend fand noch 
im Elyſee ein Diner im engeren Kreiſe ſtatt, 
während das wieder günſtiger gewordene Weller 
eine öffentliche Beleuchtung der Stadt und die 
Abhaltung von Volksbeluſtigungen im Frelen ger 
ftatteten. Am Vormitiag fand noch eine Trup⸗ 
penſchau ſtatt. Hierüber und über den weiteren 
Verlauf des Tages bis zur Abreiſe des Königs⸗ 
paares liegt folgender Bericht vor: 

Der König und die Königin von Italien bes 
gaben ſich vormittags 9 Uhr mit dem Präſidenten 
Loubet und deſſen Gemahlin zur Truppenſchau 
nach Vincennes. Bel ihrem Eintreffen wurde eln 


ageblat 


nfertionsgebühren: 

Für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum im Inſeratentheil 6 Kop, 
auf der erſten Seite 10 Kop., Neclamen 15 Kop. pro Zeile. 

Simmtliche Annoncen⸗Expedition des In⸗ und Auslandes nehmen für uns 


u u er 


23. Jahrgaug 


Aufträge entgegen. 


eöffnet. 


Kanonenſatut abgegeben. Der König flieg alsbuld 
zu Pferde, P.äfident Loubet begab ſih auf die 
Tribüne, auf welcher auch das diplomatiſche Korps, 
die Minifter und die Piäſidenten des Senats und 
der Deputiertenkammer Platz genommen hatten, 
während die Köagin und die Gemahlin des Präſi⸗ 
denten Im Wagen blieben. Nachdem der König 
mit dem Kriegsminiſter General Aadrs und glän⸗ 
zendem Gefolge die Fronten abgeritten war, er⸗ 
folgte der Vorbelmarſch der Truppen. Den 
Schluß des militäriſchen Schauſpiels bildete eine 
von der geſammten Kavallerie gerittene Altacke. 
Um 121 Uhr kehrten die Maſeſtälen in das Mi⸗ 
niſterium des Aeußern zurück und bezaben ſich um 
1 Uhr in das Elpſée, wo gegen 1½½ Uhr ein mis 
litäriſches Frühſtück zu 180 Gedecken ſtattfand. 
An dem Frühſtück nahmen außer den Miniftern 
und den Spitzen der Behörden alle zurzeit in Pas 
ris weilenden Generale, Admirale und Oberſten 
fowie die fremden Mililär- und Marineattachss 
thell. Bei der Frühſtückstafel brachte König Victor 
Emanuel einen Trinkſpruch aus, den die Anwe⸗ 
ſenden ſtehend anhöcten. Er ſagte, nachdem er 
dem Präſidenten ſeinen Dank dafür ausgeſprochen, 
daß er ihn der glänzenden Parade habe beiwohnen 
laſſen : 


„Als ich die Front der ſchönen Truppen 
entlang ritt und fie vorbeim arſchieren ſah, mußte 
ich immerfort an dleſes edle Hier denken, in 
welchem Vaterlandsliebe, Tapferkeit und Dis⸗ 
ziplin theuere Traditionen find, die ſich nie ve⸗ 
leugnen, und mir ſchlug das Herz bel der Er⸗ 
innerung an die Zeiten, wo franzöſiſche Solda⸗ 
ten ihr Blut neben den italienſſchen Soldaten 
vergoſſen. Glücklich, daß die Ursachen, die fie 
zuſammen auf die Schlachtfelder füh ten, auf⸗ 
gehört haben zu exiſtieren, und mit dem 
Wunſche, daß hinfort die militäriſchen Kräfte 
der Nıtionen allein der Sicherung des Friedens 
dienen, ſpreche ich Ihnen im Augenblicke des 
Scheidens von Paris erneut meine volle Dank⸗ 
barkelt für den der Königin und mir bereiteten 
Empfang aus. Ich erhebe mein Glas auf Ihre 
Geſundheit, auf den Ruhm des franzöſfiſchen 
Heeres und das Glück Frankreichs.“ 


Dräfident Loubet antwortete mit 
daſt: 

„Die Worte, die der Anblick unſerer Trup⸗ 
pen Eurer Majeftät eingegeben hat, werden 
nicht verfehlen, Frankreich zu Herzen zu gehen. 
Stolz auf ſein Heer und überzeugt, unter ſeinent 
Schutze ruhig ſeine beharrliche und ftuchtbare 
Arbeit fottiſetzen zu können f wird Frankreich 
Euer Mafeſtät dafür Dank „ wiſſen, daß Sie 
unſere gemeinſamen ruhmte chen Erinnerungen 
wachgerufen haben. Das von italieniſchen und 
franzöfiſchen Soldaten für dieſelbe Sache ver» 
goſſene Blut fol für den Feleden und die Eink⸗ 
gung (union) zwiſchen unſeren beiden Nationen 
nicht verloren ſein. Ich danke Ihnen herzlich 
für Ihren Beſuch, ich danke ehrerbietig der Kö⸗ 
nigin dafür, daß fie im Glanz ihrer Anmuth 
und Güte nach Paris gekommen iſt, und trinke 
auf den Ruhm des ſchönen und tapferen ſtalle⸗ 
niſchen Heeres und das Glück Italiens.“ 

Nach dem Frühſtück unterhielt ſich König 
Viklor Emanuel mit den Miniſtern und ließ ſich 
die meiſten Generale vorſtellen, denen er ſeine 
franzöſiſche Armee aus⸗ 


folgendem 


Bewunderung für die 
drückte. 

Gegen 3½ Uhr verließen der König und 
die Königin mit dem „Präfiventen Loubet und 
deſſen Gemahlin bei ſchönem Witter das Elpfee 
und begaben ſich, von zahlreichem Publikum lebgaft 
begrüßt, nach dem Javaliden Bahnhof, wo ſich 
ſämmtliche Minifter und die Spitzen der Behörden 
eingefunden hatten. Auf dem Bahnſteig drückte 
die Königin Frau Loubet die Hand und dankte ihr 
für ihre liebenswürdigen Aufmerkſamkelten. Der 
König ſchüttelte dem Präfidenten mehrmals die 
Hand und umarmte ihn. Er dankle wiederholt 
für den ihm bereiteten Empfang und ſagte, er 
hoffe, bald das große Vergnügen zu haben, den 
Präſidenten in Rom zu empfangen. Loubet ſagle 
ſelnen Beſuch zu. Dann beſtiegen der König 
und die Königin den Wiggon und blieben bis zur 
Abfahrt am Benfter desselben ſtehen. Als der 
Zug ſich um 3 Uhr 40 Minuten in Bewegung 
jeßte, riefen die Anweſenden: „Es lebe der König, 
ts lebe die Königin!“ 

König Vielor Emanuel hat vor der Pas 
ade in Vincennes zahlrelchen Difizieren Oedens⸗ 
auszeichnungen überreichen laſſen. Für die Armen 
der Sladt hat der König 50,000 Franks und für 


die in Paris lebenden bedürftigen Italiener 30,000 
Franks geſpendet. 

Der italleniſche Miniſter des Aeußern Morin 
hat einem Berichterſtalter des „Temps“ gegenüber 
erklärt, daß der König und die Königin von den 
Pariſer ſympathiſchen Kundgebungen tlefgerührt 
ſcien; der Empfang in Paris überſteige ihre 
Erwartungen. Der Beſuch der italieniſchen Ma⸗ 
j fläten in Paris klöne den Erfolg einer Politik, 
welche eine engere Freundschaft zwiſchen Frankreich 
und Italien und den Frieden Europas zum Zwecke 
habe. „Unſere früheren Mißverſtändniſſe, fuhr 
der Miniſter fort, „gehören nun der Erinnerung 
on. Ich. file der Zukunft unſerer Beziehungen 
ein guted Prognoſtikon. Die Hauplfache war das 
Schwinden der Voreingenommenheit, die auf beiden 
Seiten herrſchte. Dieſes wichtige Ergebniß iſt 
und bleibt erreicht. Alle unſere Beſprichungen 
über die weſentlichen Fragen fanden in dieſem 
Geiſte der Freundſchaft und eines guten Willens 
fatt, der erfreulſche Früchte trägt." 


Inland, 


Et. Petersburg. 


Allerhöchſter namentlicher Erlaß 


an den Diriglitenden Se nal. 


Duich den namentlichen Etlaß vom 30. 
Juli d. J. beſlätigten Wir die Statthalterſchaft 
des Feinen Oſtens und wiehm darauf hin, daß 
die wichtigſten Verwallungsangelegenheiten dleſes 
Gebiets der Prüfung in einer beſonderen Inſtitu⸗ 
tion unterliegen, in der Wir Perſönlich den 
Borfi führen. 

Nachdem Wir gegenwärtig das hlerbel folgende 
Reglement über das Beſondere Komits des Fer⸗ 
nen Oſtens beſtätigt haben, befehlen Wir dem 
Dirigirenden Senat, dieſes zu veröffentlichen und 
in der angeordneten Weiſe in Wirkſamkeit zu 
eben. 

5 Der Dirigirende Senat wird nicht unterlaſ⸗ 
fen, zur Ausführung dleſes die erforderliche An⸗ 
ordnung zu treffen. 
Das Original ift von Seiner Kaijerligen 
MNajeſtät Höchſteigenhändig unterzeichnet: 
Nikolai“. 
Darmſtadt, den 30. Seplember 1903. 


Die weſentlichen Beſtimmungen des Regle⸗ 
ments über das Beſondere Komſtee des Fernen 
Oſtens ſind folgende: Dem Beſonderen Komiié 
präfiditt Se. Majeſtät der Kalſer. Mit 
glieder des Komitees find: die Miniſter des In⸗ 
nern, der Finanzen, des Auswärtigen und des 
Krieges, der Verwiſer dis Marine⸗Miniſterlums 
und andere Perſonen, die nach Allerhöchſtem Er- 
ineffen zur ſtändigen oder zeitwelligen Bethelli⸗ 
gung an den Arbeiten des Komitees herangezogen 
werden. Der Statthalter des Fernen Oflens, der 
eo ipso Mitglied des Komitss iſt, nimmt bei 
ſeiner Auweſen heit in Petersburg an den Sißun⸗ 
gen Theil. Wit der Geſchäftoführung des Komi⸗ 
tes wird nach Allerhechſtem Hinweiſe eines der 
Mitglieder betraut, das auch in den anderen 
höchſten Reichsinſtitutionen bei der Prüfung von 
Verwaltungs⸗Angelegenheiten des Fernen Oſtens 
anweſend iſt. Im Fall der Abweſenheit Seiner 
Kaiſerlichen Majeſtät führt eines der 
Mitglieder, das von S r. Majeflät dem Kai⸗ 
fer befonders hierzu ernannt wird, den Vorſitz im 
Komité, In nothwendigen Fällen werden zur 
Ausarbeitung der dem Komité vorliegenden Ange ⸗ 
legenheiten Vorbereitungekommiſſionen aus Ver⸗ 
netern der verſchiedenen Reſſorts gebildet, die im 
Einvernehmen mit den betr. Miniſtern hierzu er» 
nannt werden. Dem Beſonderen Komité kom⸗ 
peliren: die Angelegenheiten der Verwaltungs ⸗ 
Drganifation des Fernen Oſtens und die budget ⸗ 
mäßigen Voranſchläge über die Ausgaben und Eln⸗ 
nahmen der Verwallung; die ſich auf die indu⸗ 
ſtrielle und kommerzielle Entwickelung des Gebiets 
beziehenden Angelegenheiten; Projekte des Statt⸗ 
halters über die Einführung neuer oder die Abän⸗ 
derung beſtehender Geſetze in dem ihm unter⸗ 
Rehenden Geblel ſowie über die Ausdehnung der 
von den Miniſtern und Oberdirlgirenden erlaſſenen 
neuen Verordnungen auf dieſes Gebiet; Anger 
legenheilen, zu deren Entſcheidung das Einverneh⸗ 
men des Statthalters des Fernen Oſtens mit den 
Miniſterien erforderlich iſt, und Angelegenheiten, 
deren Eniſchtidung die Kompetenz des Stat halters 
überſteigen. Bezüglich der wichligſten legislativen 
Angelegenheiten finden im Kolalls auf beſondeten 
Allerhöchſten Befehl vereinigte Seſſionen unter 
Thellnahme der Mitglieder des Geſetzgebungs⸗ 
Deparlements des Reſchsraths ſtatt. Die Bud⸗ 
gelvotanſchläge über Einnahmen und Ausgaben 
werden in vereinigter Seſſton des Komités und 
des Slaateölonomle⸗Departements des Reichsraths 
geprüft und nach Allethöchſter Billigung in das 
Reichsbudget aufgenommen, Angelegenheiten, die 
dem Komité der Sibiriſchen Eſſenbahn kompe⸗ 
firen, wie die Hilſsunternehmen beim Bau dieſer 
Bahn und hauplſächlich die Ueberſtedelungsfragen 
ſowie die vom Stalthalter in dieſen Fragen ange⸗ 
regten Maßnahmen witerliegen der Prüfung der 
vereinigten Seſſion des Sibirien Eiſenbahn⸗ 
komltés und des Komitss des Fernen Oſtens. Die 
Angelegenheiten gelangen zur Prüfung des Komi:6s 
auf bejonderen Allerhöͤchſten Befehl und auf Vor⸗ 
fielung der Miniger und des Statthalters im 
Sernen Osten. Das Komits an und für ſich hat 
keine exekutive Gewalt und iſt die Ausführung 
der Komlité, Beſchlüſſe dem Slatlhalter des Fernen 
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Oſtens und den Miniftern vorbehalten, von denen 


die Angelegenheiten vorgelegt wurden und zu 
deren Reſſort ſie ihrem Weſen nach gehören. 


Allerhöchſte Telegramme. 
Der Convol Seiner Majeflät wurde am Ta ge 
feines Feſtes folgender Telegramme gewürdigt! 


Von Seiner Majeſtät dem Kaiſer 
Wolfsgarten: 


„Die Kaiſerin und Ich ſenden dem Convoi 
herzliche Wünſche zum Feſte. Ich trinke auf 
die Geſundheit Meiner ruhmvollen Kosaken. 

Nikolai.“ 


KRaiferin Maria 


aus 


Von Ihrer Maſeſtät der 
Feodorowno aus Fredensborg: 


„Von Ihrem Telegramm ſehr gerührt, ber 
glückwünſche Ich die ruhmvollen Koſaken innig 


und wünſche ihnen alles Gute. 
f Maria.“ 


Vom Großfürſten Thronfolger Michail Alt- 
randrowilſch aus Fredensborg: 


Ich danke den theuren Regimentskameraden 
für das Telegramm und begrüße alle herzlich 
zu unſerem Feſte. 
Michail“ 
An Seine Majeſtät den Kalſer war vom 
Convol Seiner , Majrflät folgendes Telegramm 
gerichtet worden; 


„Der Allerhöchſteigene Convol Eurer Kai⸗ 
ferlichen Majeſtät wagt es, am Tage feines 
Feſtes Euter Ralſerlſchen Maj eſtät die Gefühle 
unbegrenzter heißer Liebe zu Füßen zu legen 
und heiße Gebete zu dem Allerhöchſten Schöpfer 
emporzuſenden, auf daß Er ſeinem vergölterien 
Chef, dem Mülterchen Zarin und den Erlauch- 
ten Kindern Gejundheit, Glück und langes Le⸗ 
ben je. fe. 

Generalmajor Baron Meyendorff. 


Dem Großfürften Thronfolger Michar! Ale⸗ 
randrowſiſch ging folgendes Telegramm zu.: 


„Der Alleihöchſteigene Convol Seiner Kal- 
ſetlichen Majtſtät betet, ftolz darauf, in feinen 
Liſten den heißgeliebten Thronfolger zu führen, 
zu dem Allerhöchſten, Eurer Kaiſerlichen Hoheit 
Geſundheit für lange und glückliche Jahre zu 
ſchenken, und blttet ay die innigen Gefügle 
heißer Ergebenheit zu glauben. 

Generalmajor Baron Meyendorff.“ 


— Das Schickſal des Jägermeiſters M. W. 
Undrejewski ift, wie die „St. Pet. Ztg.“ mittheilt, 
noch bis jetzt unaufgeklärt. Der Sohn Andre⸗ 
jewskis und feine Verwandten Baron Kuſſow und 
Graf W. Rehbinder find aus dem Dorfe Dubno 
zurückgekehrt, ohne daß ihte Nachforſchungen Er⸗ 
folg gehabt hätten, 

Das Jagdgut, das M. W. Andreſewskl ge⸗ 
pachtet hatte, erſtreckt ſich 7 Werſt am Ufer des 
Ladoga⸗ Seeg. In der Gegend, wo Anorejewski 
wahrſcheinlich ſeinen Tod gefunden, erreicht der 
Ses eine Tiefe von einem Faden. Ein alter Mann 
gat am 23. September, gegen 10 Uhr Morgens, 
einen Hilferuf gehört und in der von ihm 
bezelchntien Gegend hat man geſucht, jedoch 
vergebens. 

“Bei Jäger des Verſtorbenen find am wahre 
ſcheinlicen Dit der Kataſtrophe zurückgelaſſen 
worden. Die Flſcher find erſtaunt, daß die Lel⸗ 
chen noch nicht an die Oberfläche gekommen ſind, 
da das gewöhnlich am 11. Tage zu geſchehen 
pflegt. Wahrſcheinlich find fie in das Schilf 
geralhen und mit Lehm und Sand überdeckt 
worden. 


— Zum Ueberfall des Zuges N 14 der 
Warſchauer Bahn berichtet der „St. Pet. Herold“ 
noch Folgendes: 

Der Paſſaglerzug Ne 14, der am 3. Oktober 
nach Petersburg dampfte, haste nebenbei die Aus 
gabe, die Tagesein nahme der Stationen zwlſchen 
Wilna und Pelersburg einzukaſſiren. Die Kaſſen 
werden in einem der Bagagewaggons geſammelt. 
Als der Zug gegen halb 10 Uhr Abends ſich der 
Station Pylalowo näherte, hörte, man Hilferufe 
aus dem Bagagewaggon. Man eilte hinzu und 
fand die Bagagekondukleure Gawrilow und Kru⸗ 
low, gebunden am Boden liegend. Die Kaſſen 
waren veiſchwunden und viele Koffer der Paſſa⸗ 
giere waren geöffnet und durchwühlt. Die beide. 
Kondukteure bluteten aus leichten Wunden; fie 
erzählten, fie ſeien, gleich nachde w der Zug Pon⸗ 
dery verlaſſen hatte, von mehreren fremden Män⸗ 
nern im Waggon überfallen und gebunden wor⸗ 
den. Ihr Geſchrel half nichts, da es vom Rollen 
der Räder und dem Gelöje übertönt wurde. Auch 
ſchlugen die Räuber auf die Beiden los, und 
drohten, falls fie nicht ſtill bleiben, fie zu erſte⸗ 
chen. Die Räuber leerten alsbald die Kaſſen und 
plünderten das Gepäck. Sie brauchten zu ihrem 
Werk nur ca. 20 Minuten, denn ſo viel Zeit 
braucht der Zug ungefähr, um die Diſtanz zwi⸗ 
ſchen Pondery und Pytalowo zurückzulegen. Es 
ſollen 10 Räuber geweſen fein, alle noch junge 
keute in abgetragenen Kleidern. Kurz vor der 
Station Pytalowo ſprangen die Räuber ab. Sie 
ſollen nach approximativer Berechnung ca 50 — 60 
Tauſend Rubel geraubt haben. 


Politiſche Nundſchau. 


— Zum italien iſchen Beſuche 
in Frankreich. Das Gerücht, Frau Präfl- 
dent Loubtt habe während des Aufenthalts des 
italieniſchen Königspaares ſich bei der Königin Helene 
in fo auffallender Welſe umgethan, damit man fir 
auch einlade, nach Rom mitzureiſen, was ihr Ge⸗ 
legenheit bieten würd’, dem Papſte einen Beſuch 
abzuftatten, wird in der radifalen und der konſer⸗ 
vativen Preffe Frankreichs eifrigſt erörtert. Die 
„Sroig" lobt Frau Loubel ob eines ſolchen Vor⸗ 
habens und erinnert daran, daß ſie ihren kleinen 
Sohn vor einigen Monaten in großer Toilette 
zur eiſten Kommunion begleitete 


der Nuntiatur fuhr, um Mgr. Lorenzelli ihr tlef⸗ 
25 Beileid auszudrücken. Die Antiklerikalen find 
elbſtverſtändlich anderer Meinung und erklären, es 
wäre elne Schmach für Frankreich, wenn der Prä⸗ 
fident der Republ E ſeine Gaitin zum Papſte 
ſchickte, von dem er ſelbſt nicht empfangen würde. 
Die Lanterne“ iſt bitnerböſe und nennt das Bor 
haben, wenn cs. je kxiſtierle, unausſühtbar, weil 
die Verfaſſung, die in Frankteich vorherrschende 
Gefinnung, die politiſche Lage und die kepublika⸗ 
niſche Würde ſich dagegen auflzhnen. 

Die monarchiſtiſchen Blätter möchten gar zu 
gern wiſſen, was König Viktor Emanuel und die 
Königin Helene beim, Beſuche des Schloſſes von 
Verſailles, wo hiſtoriſche Erinnerungen ſie ber 
ſtürmten, gedacht und empfunden haben mögen. 
Sie ſtellen melancholiſche Betrachtungen darüber 
an, daß die Führer des Königspaares in dem 
einftigen Wohnſiße des Sonnenköaigs und des 
unglücklichen Ludwig 16. die Nichkommen derer 
waren, die durch die Revolution eiwas geworden 
find, derer ſogar, welche Ludwig 16. und feine 
Gemahlin auf das Blutgerüſt schickten. Desmoulins 
bedauert, daß det guſe Ludwig 16. fo ſchwach 
war und die Jakobinermütze aufſetzte, um denen 
zu willfahren, die ihn fpäter morden ſollten. Er 
zieht daraus die Lehre, daß man dem revolutionären 
Räderwerke nicht den zeringſten Theil feiner ſelbſt 
überlaſſen darf, wenn man nicht mit forigeriſſen, 
ermalmt werden will. Der König von Italien, 
ſchließt er, ift nach Paris gekommen, um unſere 
ſranzöſiſchen Revolutlonäte zu begrüßen. Ich 
wünſche für ihn, daß er bei dieſem Beſuche Stoff 
zu heilſamem Nachdenken finde, und daß er weder 
das Deiſpie! Ludwigs 16., noch das des Herrn 
Loubet, der die Carmagnole anhört und auch ſchon 
die rolhe Mütze aufgeſeßt hat, befolge. Im „Soleil“ 
wiederum hält Sélicien Pascal der Königin Helene 
das Schickſal der Königin Marie Antoinette vor 
Augen, welche in Verſailles und Trianon das 


verhälſchelte Glückskind war und eines Tages, mit 


einem weißen Node und einer gemeinen Nacht- 
jacke angelhan, auf dem im Nacken abgeſchnittenen 
weißen Haare die Haube elner Frau des Volkes, 
die Hände auf dem Rücken gebunden, auf die 
place de la Concorde zur Guillotine geführt 
wurde. 

— England, Frankreich und Ma 
rok ko. In einer am 13. Oktober in London 
abgehalſenen Veiſammlung engliſcher Kaufleute, 
die an dem Handel in Marokko intereſſiert find, 
eiklätte der Voſitzende, daß er in Bezug auf Ma ⸗ 
rokko im Beſitz von Mittheilungen ſei, die von 
außtrordentlicher Bedeutung wären, von denen er 
aber keinen öffentlichen Gebrauch machen könne, 
da er ſonſt die Quelle feiner Mutheilungen verra⸗ 
then würde. Er wolle nur darauf hinweiſen, daß 
die Beſitznahme von Madagaskar, Algier und Tu⸗ 
nis duch Frankreich gleichbedeutend geweſen jei 
mit der Veinichtung des engliſchen Handels in 
den genannten Ländern, und er mache ferner da- 
rauf aufmeikſam, daß dem engliſchen Handel in 
Marokko zweifellos dasſelbe Sch büßen wer⸗ 
de, wenn man Marokko an Skankteich ausliefern 
würde. Die einzige Mö lichkeit, den engliſchen 
Handel vor einem ſolchen Schlage zu bewahten, 
wäre die, das Auswärtige Amt auf den Ecnſt der 
Lage aufmerkſam zu machen. Die Regierung von 
Matokko habe in England keine Anleihe erheben 
können, weil das Auswärtige Amt ſich geweigert 
habe, eine ſolche anzueikennen. Flankceich ſei dar 
tauſhin eingeſchritten und habe das Geld aufge⸗ 
b. acht. Jißt ſei eine andere Anleihe in Ausſicht, 
und die Regierung müſſe dieſe Anleihe ohne jedes 
Zögern unteiſtüzen. 

Die Verſammlung beſchloß einſtimmig, in 
dem Sinne der Rede des Boıfipenden bei der 
Regierung vorſtellig zu werden. 


Die preuß iſchen 
Landtagswahlen. 


Ueberraſchungen werden die Wahlen zum 
preußiſchen Abgeordnetenhauſe ſchwerlich bringen. 
Man kennt die Betheiligungsziffern und die Er⸗ 
gebniſſe früherer Wahlgänge und geht wohl nicht 
ſehl, wenn man annimmt, daß ſich auch am 12. und 
20. November d. J. das Wahlbild ähnlich ge⸗ 
ftalten wird. Im Jahre 1898 beſtanden die Ver⸗ 
ſchiebungen gegen 1893 lediglich darin, daß die 
Conſervativen 145 ſtatt 142, die Frelconſervatl⸗ 
ven 59 Hatt 60, das Centrum 100 ſtatt 95 
Abgeordnete zählten. Eine Verminderung hatte 
dle Zahl der nationalliberalen Mandate, nämlich 
von 90 ouf 71, erfahren, eine Vermehrung die 
der Fteſſtunigen von insgeſammt 20 auf 35. 
Die Wahlbetheiligung betrug im Duichſchnitt 
18.36 pet. im Jahre 1898 gegen 18.40 Prozent 
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weiſen nur die Gonflietsjahre auf; aber auch das 
mals ſtieg die Durchſchnittsbetheiligung nicht über 
34 Prozent. Das Kümmerliche dleſer Ziffern 
tritt erf hervor, wenn man zu ihnen die Bethel⸗ 
ligung an den Reichstagswahlen in Vergleich 
ſtellt. Im Juni 1903 haben 76.1 vom Hundert 
der Wahlberechtigten ihr Stimmrecht ausgeübt. 
In einzelnen Reichs tagswahlkreiſen ſtieg die Be⸗ 
theiligung auf über 90 Prozent, jo in Bremen 
auf 93.2, in Lübeck auf 90.6 vom Hundert. Im 
Aönigteich Preußen betrug die durchſchnittliche 
Wahlbetheiligung 75.5 vom Hundert gegen 68.4 
vom Handert im Jahre 1898. Hinter dieſer 
Z ffer bleibt diejenige der Landslagswahlen ſo un⸗ 
geheuer weit zurück, daß man mit Bezug auf die 


letztere immer nur von Minorltätswahlen reden 


und auf die 
Nachricht von dem Tode Los 13. hin ſogleſch nach 


kann. 

Eine gewiffe Zunahme mog diesmal ſtalt⸗ 
finden, weil ſich die Sozialdemokraten an der 
Wahl betheiligen. Zu der bei den Reichlslags⸗ 
wahlen auf die focialdemokfatiſche Partei in 
Preußen entfallenen Suümmenzahl von 1.6 Mil⸗ 
lionen aber dürfte die Steigerung in keinem 
Verhältniß ſtehen. Vas offene Eintreten für 
ſoclaldemokraliſche Wahlmänner oder Landstagscan⸗ 
d daten bedeutet für Viele eine Gefährdung ihrer 
ganzen Ex ſtenz. Würde geheim abgeſtimmt, fo 
könnte ſich bei den Landtagswahlen die Unzufrie⸗ 
denheit jo draſtiſch entladen wle bei den Reichs. 
tagswahlen. Da aber nach dem geltenden Wahl, 
rechte jeder laut und vernehmlich den Namen 
deſſen nennen muß, den er ſich zum Wahl 
mann oder Abgeordneten wünſcht, jo ſetzt er ſich, 
wenn er Arbelker iſt, einer Maßregelung duich 
den Arbeitgeber, wenn er Geſchäftsmann iſt, einer 
Schädigung durch ſeine anderes denkende Kund- 
ſchaft, wenn er Beamter if, einer Disc plinirun 
durch die Vorgeſetzten aus. In Großſtädten und 
Induſteiccentren iſt ein Thell dieſer Schwierig. 
keiten zu überwinden, da hier die ſoclaldemoktatiſ 
Stimmenden in Maſſe auftreten und deshalb im 
Einzelnen ſchwerer zu erfaſſen find. In den 
Mutel⸗ und Kleinſtädten aber und vollends auf 
dem platten Lande kann mit jedem Wähler 
1 1 werden, und Hunderttauſende 

chen e eshalb vor, de n 
e vor, den Unannahmlichkelten 

Aber felbſt, wenn die Betheiligung größer 
wäre, als fie voraus fichtlich fein * (0 Biete 16 
der Geſammlefftet doch immer nur in engen 
Grenzen. Dafür ſorgt die gegenwärtige Wahl⸗ 
kreiseinthellung und das Dreiklaſſenwahlſyſtem. 
Die Wahltreiſe find ſo abgegrenzt, daß die länd⸗ 
lichen Gegenden ein größeres Stimmgewicht als 
die induſtriellen haben. Ein ſozlaldemokratiſcher 
Erfolg in den Letzteren würde alſo mehr als aus⸗ 
geglichen durch Mißerfolge in den Erſteren. Ueber ⸗ 
dies entfällt der Haupithell der ſoclaldemolratiſchen 
Wähler auf die dritte Klaſſe, und der Stimm⸗ 
andheil dieſer ſtehl hinter demſenigen der beiden 
erſten Klaſſen weit zurück. Von den Wählern des 
preußischen Staates entfielen im Jahre 1888 auf 
die erſte Abthellung 3,26, auf die zwelle 11,36 
auf die dritte dagegen 85,38 vom Hundert. So⸗ 
weit alſo, was bei dem Widerfinn des geltenden 
Wahlrechts vereinzelt möglich ist, die weniger Be⸗ 
mittelten nicht in die zweite oder erſte Klaſſe 
gerathen, werden ſozialdemokcaliſche Wahlmänner 
im Weſentlichen immer nur aus der dritten Klaſſe 
hervorgehen. Muß aber eine Partel von voen⸗ 
herein darauf verzichten, den Sieg aus eigener 
Kraft zu erringen, fo find ihr die Schwingen 
Fr Ozne Hoffnungsfreudigkeit keine That⸗ 
raft. 


In jedem Falle werden ſich Diejenigen ſchwer 


täuſchen, welche bei der Schätzung der foei . 
kra liſchen Chancen die af —9 eee 
len zu Grunde legen. Damit rückt auch die viel 
behandelte Streitfrage betreffs der Stellung des 
Freifiuns zut Soclaldemokratie binnen wenigen 
Wochen in ein anderes Licht, Die Sozial⸗ 
demokcalle ſtiht am Abend des Wahltages aller 
Wahiſcheinlichkelt nach gar nicht fo ſtark da 
daß fie Anſprüche in größerem Maßſtabe erheben 


darf. 

Daß der Freiſinn der Sozialdemokratie Laad . 
tagsſitze in irgend erheblicher Z ihl . if 
auch nach dem Parieltagsbeſchluß der Flelſianigen 
Bereinigung unwahrſcheinlich. Gerade in denjenis 
gen Wahlkreiſen, in welchen ein ſolches Tauſchge⸗ 
ſchäft an ſich möglich wäre, fehlt es auf libera⸗ 
ler Seite an der dazu erforderlichen Geneigtheit. 
Diejenige Gruppe innerhalb der Seeifinnigen Ver⸗ 
einigung, welche das Heil einzig und allein von 
einem Zuſammenwirken mit der Sozialdemokratie 
erwartet, hat auf die Wäglerſchaft in der Pro⸗ 
vinz nicht den genügenden Einfluß, um ihre The⸗ 
orie in die Wirklichkeit des Lebens überzufüh ren. 
Am allerwenigſten vermag die Ausfiht auf ein 
Mariyrium, welch: von einem poetiſch geſtimmien 
Semüthe eröffnet wurde, eine Umſtimmung im 
Sinne jener Gruppe zu bewirken. Es iſt nicht 
e der Zwang der Umſtände und 

cgenſatz der Anſchauunge 
tung a Liberalen e r 

er aber erklärt: „Umſonſt ift die Wahl: 
hilfe „der Sozialdemokraten . 5 — N 
haben‘, der ermulhigt die Gocialdemokratie daz a, 
ihren Beschluß duichzuführen, und ladet eben des⸗ 
halb eine ſchwere Vetantwortlichkeſt auf ſich. 

Als natürlich kann es allerdings nicht gelten, 
daß eine große Partei von der Volksvertretung 
völlig ausgeſchloſſen wird. Die Brauchbarkeit 
eines Wahlrechis erkennt man im Gegeniheil 
datan, daß es allen im Volke vorhandenen Rich⸗ 
tungen eine entſprechende parlamentariſche Verlre⸗ 
tung ſichert. Weil das preußiſche Landtagswahl ⸗ 
richt dieſem Poſtulate nicht genügt, will es der 
Freifinn ändern, und zwar well gründlicher als 


im Jahre 1893. Höhere Wahlbeiheiligungsziffern = dies die natſonalliberale Partei beabſichtigt, Die 
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freifinnigen — Parteien  verizeten die Anficht, daß 
die Grundlagen, auf welchen das Parlament des 
Reichs und feines größten Bundesſtaats beruht, 
nicht von einander abwelchen dürfen, da andern⸗ 
falls eine einheilllche Politik nicht beirieben werden 
kann. Sie berufen ſich hierfür auf außerdeutſche 
Bundeöflanten, in denen die Forderung nicht nur 
Iheorchif als richlig anerkannt, ſondern auch prak⸗ 
liſch erfüllt Ift. Die Liberalen gehen mlt dieſem 
Zugeſtändniß an die äußerſte Grenze der Selbſt⸗ 
lofi,kelt, denn fie haben von der Verwirklichung 
des Gedankens, wie die bei den Reichstagswahlen 
gemachten Erfahrungen beweiſen, einen Mandats⸗ 
verluſt zu erwarten, deſſen Ausgleich durch Mans 
datsgtwinne in anderen Kieiſen mindeſtens nicht 
abjolut geſichert if. Um ſo höher iſt es ihnen 
anzurechnen, daß fie die Forderung einer gründ, 
lichen Wahlrechtsteform nicht preisgeben, ditſelbe 
vielmehr in Reden und Anträgen unausgeſetzt 
erneuern. Damit haben fie alles gethan, was 
eine grundfatztreue Partei thun kann. So lange 
das von ihnen bekämpfte Wahlrecht aber 
noch beſteht, iſt mit feiner Eigenart zu 


rechnen. 
Unbilligkeiten dieſes Wahlrechts 


Nur den 
haben fie es zu danken, wenn die Gonferbativen 
und das Centrum eine Erſchütterung ihrer Pofi⸗ 
lion nicht zu befürchten brauchen. 


Tageschronik. 


— Wle ſchon früher erwähnt, wird die 
Gründung eines Vereins gegen den Bettel 
geplant. Um zu dieſem Zick ein entſprechendes 
Kapital zufommenzubringen, wird das Arrange⸗ 

„ment einer Kunſtausſtellung geplant und hat auch 
ſchon ein Comité, beſtehend auß hleſigen einfluß⸗ 
reichen Damen und Herren, an 100 werthvolle 
Kunſtgegenſtände in Ausſicht. 
Skulpluten ꝛc., Werke 

und ausländischer Meiſter. 

Die Ausſtellung wird im Hauſe ded Herrn 
Pinkus an der Promenade eingerichtet und ſtehl 
zu erwarten, daß die Bemühungen der Menſchen⸗ 
frtunde anerkannt und nicht fruchtlos bleiben 
werden. 
N — Ucber die Berathungen der allgemeinen 
Paftoren Synode des Warſchauer Kon- 
ſiſtorialbezuks, welche zu Ende des vergange- 
nen Monats in Warſchau tagte, fiaden wir in 

dem hierorts erſcheinenden „Cvangeliſch⸗lutheriſchen 
Kirchenblatt“, wie in dem „Zwiaſtun Ewangell⸗ 
czuy“ ausführliche Berichte. Daß die Stalu⸗ 
ten des „Hauſes der Barmherzigkeil“, welches be⸗ 
kanntlich von Wiskuiki nach Lodz verlegt werden 
ſoll, vom Miniſte, ium beſtätigt worden find, haben 
wir ſchon mitgetheill, elnen Auszug aus den Sta⸗ 


hervorragender polniſcher 


luten veröffentlichen wir heute an anderer Stelle 


und fo bliebe nur zu erwähnen, daß das bereits 
zum Beſten des „Hauſes der Barmherzigkell“ ges 


ſammelte Kapital zur Zeit 40,000: Rubel beträgt | 


und ferner, daß als Anſtalisgeiſtlicher Herrn Par 
for Holtz — Al. xandrow fungirem wird. 

Eire andere Angelegenheit, von allgemeinem 
Jatexeſſe, die auf der Synode beſprochen wurde, 
betraf die Im nächſten Jahre abzuhaltende Synode. 
Im nächſten Jahre tritt nämlich die allgemeine 
Paſtoren- Synode zum 25-ten Male zuſammen und 
joll dieſelbe daher als Jubelſy node beſonders feſt⸗ 
lich begangen werden. 

Die Synode beſchloß, zur Theilnahme an der 
Jubelſynode die Glaubensgenoſſen im Lande, 
welche regen Antheſl an den Angelegenheiten der 
Kirche nehmen, ſowohl Herren wie Damen, ja 
wie guch die Beiftligkeit aus dem Nordweflgeblet und 
Schleſien einzuladen und ein Komilee mit den 
Arrangements der Feler zu betrauen. In das 
Feſtlomſiee wurden gewählt die Herren: Super⸗ 
inlendent v. Boerner, Zdunska⸗Wola, Kon 
ſiſtorlalaih Bur ſche — Warſchau, die Paflo- 

ren Gundlach — Lodz, Lemon — Ozor; 
kow und Hol ez — Alexandrow. Da dle Ey. 
noden einen großen Einfluß auf die Entwickelung 
des ganzen kirchlichen Lebens der Gemeinden aus⸗ 
geübt haben, jo wurde auch beſchloſſen, ein „Gedenk⸗ 
buch“ herauszugeben, in welchem die Sy cqdalar⸗ 


beit im Laufe der letzten 25 Jahre anſchaullch 


seſchildert werden ſol. In dleſem Gedenkbuch 
ſollen auch die wichtigſten auf den Synoden ge⸗ 


haltenen Vorträge, die Biographien der wurflorber ' 


nen Synodal-Mliglieder und deren Porträts, fo» 
wie Abbildungen der während der letzten 25 Jahre 
im biefigen Lande errichteten Gotteshäuſer ver⸗ 
öffentlich werden. Mit der Redaction dieſer 
Denkſchrift, die in deutſcher und polniſcher Sprache 
herausgegeben werden ſoll, if von der Synode 
vo Paſtor Lemon in Ozorkow beauftragt 
worden. 


— Eine neue Hellanſtalt. Seitens der 


Pelrikauer Gouvernements⸗Reglerung find die 
Statuten für die von den hieſigen Aerzten Richard 
Skibinski, Adolf Tochtermann, Ignatz Watten und 


Thädeus Zaboroweki zu gründende Privatheilanftalt ; 
finden mit 


beſtäligt worden. In dſeſer Auflalt 
inneren und äußeren Krankheiten Behaflete Auf⸗ 
nahme, ausgeſchloſſen ſind nur Gemülhs⸗ und 
Geſchlechtokranke. Die Anftalt wird ungefähr 15 
Zimmer und Säle mit vorläufig 30 Betten ent- 
halten und bald eröffnet werden. 

— Einer neuen Verordnung zufolge, 
werden vom 14. November l. J. an alle Sen⸗ 
dungen von Getränken jeder Art, die binnen 15 
Tagen ‚von der Bahn nicht abgeholt werden, auf 
dem Lieſtationswege verkauft. 

Nach der früheren Vorſchrift find derartige Sen⸗ 
tungen eiſt nach Verlauf von 4 Monalen verkauft 
worden. 


Es find Bilder, 


— Den beflätigten Statuten des Vireins 
fü, das Haus der Barmbeizigkeit des 
Warſchauer Epangeliſch⸗Augsburgiſchen Konfiftorial- 
Bezürks entnehmen wir folgende, allgemein intereſſi⸗ 
rende Punkte: 

Der Virein hat zum Zwick: a) die Fürſorge 
für Perſonen Eoangelſſch⸗Augsburgiſcher Konfeſſlon 
oh ſſe Unterſchled des Geſchlechts und Alters, welche 
an unhellbnen Krankheiten leiden, als Epileptiker, 
Idſoten, Taubſtumme oder Blinde, ſowie auch für 
mitlelloſe, mit Siechthum brhaftete und fittlich ges 
fallene Perſonen, und b) die Heranbildung von 
Diakonſſſen zur Pfl:ge derſelben. 

Zu dleſem doppelten Zweck eröffnet der Verein 
in der Stadt Lodz, Gouvernement Petrſkau, „das 
Haus der Barmherzigkeit.“ 

Die Hilfeleſſtung des V' reins erſteeckt 


auf 

a) Unterbringung unheilbarer Kranken und 
Siecher im Haufe der Barmherzigkeit, ſowie 
Minderjähriger und fiulſch Gefallener in vom 
Verein gegründeten Aſylen und Pflegeſtälten; 

b) Verſorgung derſelben mit Spelſe, Klei⸗ 
dung und medizinſſcher Hilfe unter ärztlicher 
Auffiht; 

e) Pflege derſelben in fittlicher und geiftlicher 
Beziehung unter Aufficht des Paſtors und der 
Diakoniffen ; 

d) Fürſorge für Taubſtumme und Blinde, 

Behufs Erfüllung der obengenannten Zvecke 
ſteht dem Verein das Recht zu, nach Maßgabe 
| feiner Mittel, beim Hauſe der Barmperzigkit 
| Kinderbewahranftalt, Taubſtummen⸗ und Blinden⸗ 
anſtalt, Aſyle und Kran kenhaus, Ambulalorium 

u. a. Anſtalten zu eröffnen, jedoch nicht anders 
als mit jedesmalſger Genehmigung der zuſtändigen 
Behörde und unter genauer Beobachtung aller das 
bezügliche Unternehmen betreffenden Geſetzes be⸗ 
ſtimmungen und Verordnungen der Regierung, 
fowie unter Beobachtung der in jedem einzelnen 
Falle von der Generalverſammlung zu beflätigen- 
den Regeln und Inſtructlonen. 

Der Verein beſteht aus den Paſtoren des 
Warſchauer Evangeliſch⸗Augsburgiſchen Konfiſtorlal 
Bezirks, welche aktive Mitglieder des Vereins find, 
und aus andern Perſonen Evangeliſch⸗Augsburgl⸗ 
fer Konftſſion; f 
' Anmerkung. Mitglieder des Vereins 

können nicht ſein: 

a) Minderjährige und Zöglinge von Lehr⸗ 
anſtalten; 

b) im aktiven Dienft ſtehende Untermili⸗ 
tärs und Junker, und 

o) Perſonen, deren Rechte auf gerichllichem 

Wege beſchränkt worden find. 

Die Mitglieder dis Vereins zerfallen in 

Ehrenmitglieder, in aktive und in paſſive Mitglie- 
der (Mitarbeiter). 
Ehrenmitglieder des Vereins ſind Perſonen, 
welche dem Verein erhebliche Zuwendungen gemacht 
oder ihm andere weſentliche Dienſt erwieſen haben 
Hund von der Generalverſammlung der Mllglieder 
dazu erwählt worden find, 

Die akilven Mitglieder , des Vereins ſteuern 
der Vereinskaſſe einen jährlichen Beitrag in einer 
von dir Generalverſammlung beflimmten. Höhe, 
doch nicht „weniger als 25 Rubel bei. Uab⸗ 
bängig von der Entrichlung von Geldbeſträgen, 
kann die Stellung eines okliven Mligliedes auf 
dlesbezügliche Vorſtellung des Vorſtandes ducch 
Beſchluß der Generalveiſammlung ſoſchen Perſonen 
zuerkannt werden, welche durch ihre unentgeltliche 
Mühewaltung die Zwecke des Vereins fördern, wie 
z B. Aerzten, welche die unentgeltliche Behand» 
lung kranker Armen übernehmen, Lehrern, welche 
unentgeltlich die der Fürſo ge des Vereins unter⸗ 
ſtellten Kinder unterrichten, Perſonen, welche den 
Unterhalt oder die Erziehung eines der vom 
Verein unterflügten Armen zu übernehmen wün⸗ 
ſchen oder welche ſich der Mühewallung unter⸗ 


ziehen, die Aden Lage der nothleiden⸗ 
den oder hilfeſuchenden Perfonen zu unterſuchen 
u. ſ. w. ** 


Paſſive Mitglieder (oder Mitarbeiter) des 
Vtreins ſind Ioweht Derforen, welche jährlich nicht 
weniger als 1 Rubel belſteuern, als auch ſolche, 
welche die aktiven Mitglieder bei det Etfüllung 
ihrer Vereins Obliegenheiten unterſtützen. Die 
paſſiben Mitglieder werden von den Ehrenmit⸗ 
gliedern oder den aktiven Mitgliedern aufgefordert 
und in ihrer Stellung von dem Vorſtande des 
Vereins, gemäß den von der Genkralverſammlung 
vufgeſtellten Regeln, beſtätigt. 
Anmerkung: Die paſſtven Mit 
glieder haben in den Vereinsverſammlungen 
leine beſchließende Stimme und köanen nſcht 
zu den Vereinsämtern gewählt werden, jedoch 
können fie unter Auſſicht der aktiven Mit⸗ 
glieder mit Fünktlonen, wie Erkundigungen 
über die Lage der Nothleidenden u. a. be⸗ 
traut werden. 
| Der uiſprüngliche Beſtand des Vereins ſetzt 
ſich aus den von den Paſtoren erwählten Grün 
dern zuſammen, welche unmittelbar nach Befläti- 
gung der Statuten die Generalverſammlung einzu- 
berufen haben. 
Die Gründer find: der General⸗Superin⸗ 
tendent des Warſchauer Coangeliſch⸗Augsburgiſchen 
Konſiſtorial⸗Bezirks Karl Guſtav v. Manilius, 
der Paflor prim. der Warſchauer Evangeliſch⸗Augs⸗ 
burgiſchen Gemeinde Julius Burſche, Paſtor prim. 
der Evangeliſch⸗Augsburgiſchen St. Trinltatis⸗ 
Gemeinde in Lodz, Rudolph Gundlach, Paſtor 
der Coangeliſch⸗Augsburgiſchen Gemeinde Al xan⸗ 
drow, Edmund Ho! und Paſtor der Coangeliſch⸗ 
Augsburgiſchen Gemeinde Pabianlce, Rudolph 
Schmidt. ü 
Mitglieder, welche die von ihnen zu entrich⸗ 
tenden Jahresbeiträge bis zur nächſten Generalver⸗ 
ſammlung nicht bezahlt haben, verlieren das Recht, 
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an dleſer Virſammlung iheilgunehmen ; 


der jedoch, welche ihre Beiträg: im Laufe eines 
Jahres nicht bezahlt oder welche innerhalb der- 
jelben Friſt die von ihnen übernommenen Br 
eing-Dbliegenheiten nicht erfüllt haben, gellen als 
ausgeſchieden aus dem Verein, wobei ihnen ] doch 
dag Recht bleibt, auf allge meſner Grundlage 
wieder in denſelben einzutreten. 

Mitglieder des Vereins, welche durch ihre 


Handlungen die Intereſſen desſelben ſchädigen, kö ⸗ 
nen auf Beſchluß det Generalvetſammlung aus dem 
Beſtande des Vereins ausgeſchloſſen werden. Ein 
folder Beſchtuß ‚unterliegt der Beſtäligung des 
Warſchauer General⸗ Gouverneurs. 

— Diebſtabl in Zierz. In der Nicht 
von Sonntag zu Montag erbrachen bisher uner⸗ 
mittelte Diebe in der Fabrik des Hern Brun o 
Bredſchneider in Zglerz ein Boden⸗ 
fenſter, welches zum Lagerraum führt und ſtahlen 
17 Stück Kammgarnwaare im Werthe von 2,000 
Rubel. 

Die Polizei wurde von dieſem Diebſtahl in 
Kenntniß geſetzt und iſt bemüht, der Diebe habhaft 
zu werden. e 
— Unfall mit tödtlichem Ausgang. 
Am vergangenen Sonnabend war im Dorfe Res 
dzinkt im Lodzer Krelfe der Bauer Joſef Pokezy va 
mit dem Aufſiapeln von Stioh in der Scheune 
beſchäftigt. Plötzlich machte er einen Fehltritt, 
ſtürzte auf die harte Tenne und rug fo ſchwere 
innere Verletzungen davon, daß et nach wenigen 
Stunden feinen Geiſt aufgab. 

— Der cheiſtliche Wohlthätigkeits⸗ 
Verein projektirt das Arrangement eines 
Weihnachts ⸗Bazars, der am 7. und 8. 
Dezember abgehalten werden fol! Im Interoſſe 
der ſehr geſchwächten Kaffe des Vereins ſtoht zu 
wünſchen, daß ſich der Ausführung dieſes Pro- 
jekies kein Hinderniß entgegenſtellen möchte. N 
— Der Gebülfe des Chefs der Zoll. 
kammer von Alexandrowo Herr Bud 
zyuski weilt abermals in unſerer Stadt und 
zwar zum dritten Male in kurzer Zeit. Sein 
diesmaliges Hlerhetkommen geſchih, um Baum ⸗ 
wollwaaren, die Seitens der Aktlengeſellſchaft 
J. K. Poznanskl nach Perſien und China ausge⸗ 
führt werden ſollen, Behufs Rückerſtattung des 
Einfuhrzolles für die Rohbaumwolle abzutariıen 
und abzuſtempeln. Für dleſe Manipulationen haben 
die hieſigen Baumwollft men allfähelich 2500 
Röl. an Gebühren zu entrichten, 1 4. 
— Iiberfabren. An der Ecke der Pro⸗ 
menaden⸗ und Benedylten-Straße wurde vorgeſtern 
Nachmittag ein 16jähriger junger Mann, Namens 
Anton Krawezyk von einem Wagen überfahren 
und Trug erhebliche Verletzungen an beiden 
Beinen davon. Nachdem ihm vom Arzt der 


Reltungsſtation Hilfe geleiſtel worden, konnte er 


nach ſeiner Wohnung gebracht werden. Gegen 
den fahtläſſigen Roſſelenker wurde eln Protokoll 
aufgenommen. | ' 

— Giftige Pilze. Wir haben ſchon wie 
derholt in unſerem Blatte darauf hingewieſen, 
daß man zu der Zeit, wo Pilze auf den Markl 
gebracht werden, die größte Vo ſicht belm Einkauf 
derſelben zu beachten hat. nabe daknd logen Leute, 
welche die giftigen Pilze von den guten nicht zu 
unterſchelden vermögen, den Kauf der Pllze ver⸗ 
melden. Nichtsdeſtowenlger kommen " wiederholt 
Fille vor, wo ſich Perſonen durch den Genuß von 
Pilzen eine Vergiflung ziehen. Died war auch 
am Dienftag Abend wieder der Fall, wo ſich der 
im Hauſe Konſtauliner⸗Straße n 80 wohnhafte 
zwanzigjährige Litograph B. S. von feinen Auges 
börlgen vom Markte eine Portion Pilze milbrin⸗ 
gen lich, die ihm zum Abendbrot zubereftet wur⸗ 
den. Kaum aber hatte er diefelben verzehrt, ſo ver⸗ 
ſpürte er auch ſchon ſtarke Leibſchmerzen, die ſo 
heftig wurden, daß er das Bewußtſein verlor. So⸗ 
fort wurde lelephonlſch der Arzt der Rettungs⸗ 
ftation derbeigerufen, welchem is mit großer 
Mühe gelang, den jungen Mann wieder herzu⸗ 
ſtellen. 1 77 
— Unfälle. Ja der Buchbinderei auf der 
Petrikauer-Straße M 64 kam der fünfzehnjährige 
Lehrling Meler M. mit der linken Hand in eine 
Maſchine und wurden ihm einige Finger zerg tetſcht. 
Vorgeſtern wurde auf der Dluga⸗Straße vor 
dem Haufe M 105 ein Mann von ungefähr. 50 
Jahren in völlig bewußtloſem Zuſtande aufgefun⸗ 
den und, da es dem Arzt der Rettungsſtatfon nicht 
gelang, denſelben zum Bewußtſein zu bringen, 
mittels Rettungswagens nach dem Hofpital des 
Rothen Kreuzes gebracht. 

Auf dem Spftalplatz wurden dem Brunnen⸗ 
arbeiter Wojcich Szymanski von einer Eiſenſtange 
zwei Finger der linken Hand zergnetſcht und 
mußte er nach feiner Wohnung gebracht wer⸗ 
den. f 

Infolge völliger Enkräftung ſtürzte vorgeſtern 
auf der Poludnſowa⸗Straße vor dem Haufe Me 
31 ein anſtändig gekleideter Mann, Namens G. 
H. nieder und mußte mit dem Rettungswagen 
nach dem Poznanskl'ſchen Hospital gebracht wer⸗ 


den. 

— Eine neue ſtädtiſche Elementar- 
ſchule u 28 wird in dieſen Tagen im Hauſe 
Zdrojewskt, Zlotaſtraße M 7 eröffnet werden. 
Das Warſchauer Schuhwerk fin- 
det immer mehr Abſatz nach den inneren Gouver⸗ 
nements, namentlich aber nach Sibirſen. Es find 
itzt neuerdings neue Fabriken in Warſchau errich⸗ 
tet worden, die zahlreiche Geſellen beschäftigen. 
Die Fabrikation wird nur zum Theil mechaniſch 
beiticben, j 
— Die Quartalſitzung der bieſi gen 
Malermeiſter Innung findet heute Abend 
um 8 Uhr im Lokale des Geſangvereins Lyra“, 
4 und Widzewska⸗Straßen⸗ Ecke M 38 
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— 


— 


Mitglie- 


wagte er nicht, die Girlat 


lich iſt es nur, ob noch 


3 


— Iffolge der ſtelig zunehmenden Konkur⸗ 
renz der Großinduſtrie und Konſumv'ereine fi ıd 
die Epiftengbedingungen fü; den Hindwe ker nur 
durch angeſtrengten Geſchäftselfer und Fleiß zu 
erfüllen. Mehr denn je iſt daher der Ruf nach 
Zuſammenſchluß der Hindwerkszenoſſen zur Bil⸗ 
dung von Keeditgenoſſenſchiften beb 1fs erfolgreicher 
Bekämpfung der Großinduſtrie laut geworden. 
Großen Schaden in den Gewerbs hätigkeit haben 
aber auch die Mißſtände im Submſſſionsverfah⸗ 
ren gezeiligt. Theilwiſſe llegt hier die Schuld 
allerdings an den Handwerkern ſelbſt, indem ft: 
be Submiffionen oft Koſtenanſchlä ze aufftellen, 
nach welchen von vornherein von Verdienſt nicht 
geſprochen werden kann. Noch ein weiterer Faklor 
beeinträchligt die Ex ſtenz des Handwerkers: es iſt 
die zu lange Inanſpruchnahme des Kredits ſeitens 
der Konſumenten. Sehr oft iſt der Handwerker 
nicht in der Lage, feinen Verpflichtungen in Bezug 
auf Bezahlung der ihm gelieferten Rohſtoffe und 
Materlalien nachzukommen, da ſeitens der Konſu⸗ 
menten oft en Kredit von einem halben, zum 
Theil ſo zar einem ganzen Jahre und darüber 
hinaus in Anſpruch genommen wird. So iſt er 
denn vielfach gezwungen, um feinen Lleferanten 
gerecht werden zu können, Darlehe i gegen hohe 
Zinſen aufzunehmen und hat an feinen ausſtehen⸗ 
den Fo derungen ‚infolge des geforderlen übermä⸗ 
Big, langen „ Kredite, ſelbſt zroßen Zinsverluſt, 
a für ihn nur ein geringer Nutzen übrig 

elbt. 

— Im Thalia Theater findet heute 
Abend bel Mittelpreiſen die erſte Aufführung des 
ungemein heiteren Schwanks „Mamſelle 
Tourbillon“ ſtatt und find ia dieſer Vor⸗ 
ſtelung ſämmfliche erſten Schauſplelkcäfte be⸗ 
ſchäftigt. 

— Im VPletoria⸗Tbeater wurde vor- 
geſtern die prämilrte Tragödie „Ananke“ von 
Mirczyslaw Herz, von Herrn Director Gawale wic; 
terfflich inſcenirt, zum erften, Male aufgeführt und 
von dem zahlreich erſchienenen Publikum ſehr beis 
fällig aufgenommen. Die Hauptrollen lagen in 
den Händen von Frl. Dun in (kagne) ſowle der 
Hirten, Bridzinskl (phllandros), Ro⸗ 
Tang ki (Kaplan), Orlinski (Kakiſto) und 
Kopezeweki (Fönig) und wurden durchweg 
gut geſplelt. Herrn Director Gawlewlcz wurde 
ein Lorberkranz überteicht und Fel, Dun i m erhielt 
duftende Blumenſpenden. 

— Im Geoßen Theater wird heute die 
Operette „Perſchol a“ aufgeführt, und gleich. 
zeitig fiadet das erſte Auftreten des Luft⸗ 
ballets „Virgiaia“, beſtehend aus 7 
Damen und 2 Herren ſtatt. 

— Unbeſtellbare Poſtſachen: 

S. Teitelbaum aus Narwa, J. Slanek aus 
Granſca, Galinski, Siadibrief, J. Jagow, Man⸗ 
dels & Prenßel, J. Kwas und M. Sawiifat, 
jämmtlih aus dem Poſtwaggon, L. Ziwiaskt aus 
Tomaszow, W. Brodzenski aus Ruda⸗Huſowsk:, 
a el Net Stwajkoweka 
aus Dzlonkow, » nker aus Berdlt 
A. Rolle auß Turck. jan, 


Aus ‚aller Welt, 


— Die Unterſuchung gegen die 
Mörder von Alx les-Bains wt von den 
ſranzöfiſchen Gerlchten eig fortgeführt. Wie ein 
Telegramm aus Parls meldet, verlief eine Kon⸗ 


frontation des verhafteten Henci Baſſot und ſei⸗ 


ner Gellebten, Frau Giridt, überaus bewegt. 
Baſſot behauptete, die Giriat habe ihn lediglich 
gus Rache, weil er ſie verlaſſen hätle, in die 
Mord» Angelegenheit verwickelt! Er könne durch 
feine „wahre Geliebte“ Matguerite Bernard nach⸗ 
weiſen, daß er in Paris geweſen ſei, als die Fou⸗ 
geze getödtet wurde. Während Baſſot ſprach, 
anzublicken. Dieſe ift 
lu ihren Angaben widerſpruchsvoll, bald ruhmre⸗ 
dig, bald zurückhaltend. Als richtig erwies ſt h, 
daß ſie von einer Parifer Freundin aufangs Su p⸗ 
tember Chloroform verlaugte. Damals wollte ſie 
die Fougse blos betäuben. Sie ſah aber ein, 
daß dieſer Plan nichts werth war, und verlan e 
Baſſols Hülfe, welche dieſer auch gewährte. Frag: 
eine dritte Perſon bethelligt iſt. 
— Ein kugelſicherer Panzer. Aus 
Mafland wird dem „N. W. A.“ geſchrieben: Vor 


‚einigen Tagen hat Ecneſto Benedetti, der Gıfine 


der eines kugelficheren Panzers, feine im Vorjahre 
in Rom vorgeführten Verſuche in Mailand vor 
elnem Kreiſe von geladenen Gäſten und dann 


öffentlich im Tgeatro Aleſſandie Manzoni wie⸗ 


derholt. Es handelt ſich um eine geheimnißvolle 
Maſſe, die ttoß der geringen Dicke von drei 
Milllmelern kein Handfeuerwaffengeſchoß durchläßt. 
So wird alſo die Wirkung der Schußwaffen vol. 
kommen aufgehoben. Aber auch Hieb⸗ und Stich- 
waffen erwiiſen ſich dem Panzer Benedettis gegen ⸗ 
über als wirkungslos, und während dle Geſchoſſe 
etwa einen Millimeter tief eindringen, dann aber 
abgeplattet ſtecken bleiben, läßt ein Säbelhleb oder 
ein Dolchſtich nicht einmal eine bemerkbare Spur 
zurück. Es braucht nicht hervorgehoben zu werden, 
welche große Bedeutung dieſe Erfindung, vom 
militätiſchen Geſichtspunkte aus betrachte, beſitz', 
wenn fie ſih weiter bewährt, woran aber wohl noch 
gezwelfelt werden darf, Augenblicklich iſt Benedetti 
damit beſchäftigt, feine Erft dung auch für Pan⸗ 
zerplatten nußbar zu machen. 

— Die franzöſiſchen Zeitungen verbreiteten 
ju gſt die Nichrſcht, daß der ältere Coquelin 
unter die Erfinder gegangen ſei und ein wunder⸗ 
bares Mittel zur Verhütung der Theater⸗ 
brand. gefunden habe. Worin dleſes Mittel 
beſteht, wiſſen ſelbſt die intimſten Freunde des 


großen Mimen nicht zu jagen. Schauſpieler ſelbſt 
in feinen Erfigdungen, [part ſich Coquelin feine 
Gffecte „für den Aelſchluß- auf. Er behält einſt⸗ 


wellen ein Gehelmniß für ſich und will 46 der 


Oeffemlichkeit erſt betannigeben, wenn er die Reſul⸗⸗ 


tale ſe ner E findung unter eigener Gefahr erprobt 
haben wird, Wenn man, ſo ſchreibt Thomas 
Geimm im „Pellt Journal“, eine auch nur kurze 
und knappe Geſchſchte der ſeit 200 Jahren durch 
das Feuer in den Thealern verutſachten Verhrerun⸗ 
gen ſchreiben und von den dur Verhütung oder 
Bekämpfung der Theaterbrände angewandten 
Mitteln ſprechen wollte, würde ein ganzes Buch 
dazu kaum genügen. Das Feuer war von jeher 
der große Feind der Theaterſäle. Das Theater in 
Lille, das Im April dieſes Jahres niedetbrannte, 
war 118 Sabre alt. Das iſt ein faſt einzig 
doſtehender Fall von Langlebigkeit eines Theaters, 
eine geradezu ſeltene Ausnahme, denn nach einer 
Statiſtik erfreuen ſich in Europa die Theater nur 
einer durchſchnſtilichen Lebensdauer von 23 Jahren 
und in Amerika gar nur einer ſolchen von zehn 
Jahren, um daun ganz oder ıheilweife ein Raub 
der Flammen zu werden. Im Laufe dis ver⸗ 
floſſenen Jahrhundeits hatte Paris allein fünzehn 
Theaterbrände. Es iſt abe ftanftijch nachg wleſen, 
daß von den in Flammen aufgehenden Theatern 
zwei Drittel lauge vor Beginn oder lange nach 
Schluß der Vorſtellung und nur wenige während 
der Vorſtillung ſelbſt niederbrennen. Zu dieſer 
beruhigenden Feſtſtellung kommt noch eine andere: 
in den litz en zwanzig Jahren fi.d die Theater⸗ 
Brände weit weniger zahlreich geweſen als in 
früherer Zeit. Man muß anerkennen, daß heutzu⸗ 
tage die Theater weit ſtrenger bewacht und 
beauſſichtigt werden als fliyer, und daß faſt Alles 
gethan wird, um dem Pur likum die denkoar 
größte Sicherheit zu verſchaff n. 

Der Maler in der Natur. Ein 
großer Tyeil der jo mannigfachen Farbenwechſel 
in der Nalur kommt duich eine Mitwirkung des 
Sauerſloffs der Luft zuſtande. Wenn ein Gegen⸗ 
fand aus reinem Kupfer an der Luft ſtehen bleibt, 
ſo vetwandelt ſich das Roig ſchließlich in Schwarz. 
Die Urſache dafür iſt die ſich ſteigernde Aufnahme 
von Sauerſtoff und die Ucberführurg des reinen 
Kupſeis in Sauerſtoffverbindungen. Eſſen über 
kleidet ſich in feuchter Luft zunächſt mit einem 
ſchwäczlichgtünen Ueberzug und wird dann hell⸗ 
roih, die Farbe des gemeinen Roſtetz. Zinkroſt 
iſt welß, Qucdfilberroſt xoih, Silbecroſt braunlich⸗ 
ſchwarz. Je höher cet Glad der Sauerſtoffauf⸗ 
nahme ift, deſto ſtärter pflegt auch die Färbung 
zu ſein. Die einfachen Sauerſtoffderbindungen 
von Kalium und Mangan find lich braun bezw. 
weiß. Lei ſtäckerer Orydlrung werden die Stoffe 
glänzend grün, bei noch Hläckerer purpurroth. Der 
Farbenwechſel, den Hummer uad Kıebje beim 
Kochen dulichmachen, IN vermuthlich auch ein Er⸗ 
gebniß der Sauerſtoffwikung. Die Schale der 
Kreböihiere enthält eine Verbindung von Giſen 
und Saueiſtoff, die beim Kochen ihte Farbe än⸗ 
dert. Auch roihes Menſchengaar verdankt feinen 
Glanz der Anweſenhelt von Eiſen im Zuſtand 
hoher Oxydation und kann daher durch Chem aka ⸗ 
lien, die den Sauerſtoff an ſich zichen, wie die 
Pytogallusſäure, entfärbt werden. Der Sauer · 
ſtoff iſt ſomit vielleicht der größte Maler in der 
Natur, und auch die herbſtlichen Farbenverände⸗ 
tungen in der Pflanzenwelt find vornehmlich 
fein Werk, N 
Ene ſeltſame Sekte. Der Eiſen⸗ 
bahnlönig Herr Rockefeller gehört einer in Ame⸗ 
la ſtark verbreiteten Sekte an, die jede gekochte 
Nahrung verſchmäht und auch der umerikaniſche 
Milliardeur ernährt ih wie die Wilden. Unter 
dem Vorwande, daß die Natur nur fertige Nah⸗ 
rungsmittel erzeugt und daß das Kochen das 
Leben der Zellen lödtet, 
jede gekochte, gebratene, geröftete oder irgendwie 
dem Feuer ausgeſetzte Subſtanz dem Körper keine 
neue Kraft zuführt, ſondern nur Keime der Fäul⸗ 
niß und des Todes. Allerdings zeugt die Natur 
nur lebende Nahrungsmittel; es wäre alſo nur 
logiſch, wenn Herr Rockefeller die Pflanzen und 
Thiere, wle fie find, verzehrte. Aber der Eiſen⸗ 
bahnkönig begnügt fd damit, nichts Gekochtes, 
nicht einmal Brod oder Kuchen, ſandern nur rohe 
Sachen, rohes Fleiſch, Eier, Gemüſe ꝛc. zu ginies 
ßen. In Chicago zählt dieſe Sckie die meiflen 
Anhänger; 10.000 Familien jollen dort nach ih en 
Giundſätzen leben. Es iſt jeltfom, daß das Em⸗ 
porium dis Klubs gerade in der berühmten Stadt 
des Pökelfleiſches einen ſolchen Aufſchwung nahm. 
Die Leute hoffen damit der Bildung der Harn⸗ 
ſäuie vorzubeugen, deren Vorherrſchen in dem 
Organismus der Eſſer gekochten Flelſches nach 
ihrer Meinung die Hauplurſache des Alterns und 
dann des Todes iR. Mit einen Worte, ſie hoffen 
auf die Art, richt alt zu werden. 


— 


Telegramme. 


Dar mſta dt, 20. Oktober. Graf Lambs⸗ 
dorf begiebt ſich von hier auf einige Tage nach 
Bien, 

Wien, 20. October. Aus Belgrad wird 
gemeldel, daß die Königsmörder für das Ermor⸗ 
den dis Königs Alexander bedeutende Summen 
erhalten haben. Naumowllſch hat 24,000, Ma⸗ 


ſchin 30,000, Miſiiſd 24,000, Salarewſez 24,000, 
Ziwkowilſch 15,000, Koſtiiſch, welcher den Mördern 
die Thore öffncle, 24,000, Awakumowitſch 50,000 
Francs bekommen. 


behauptet dieſe Sitte, daß 


Villach, 20. Okt. Bei der Einfahrt in 
die Station Krausberg fand ein Zuſammenſtoß 
des Wiener Ellzuges mit einem Güterzuge ſtatt, 
wodurch der letz ere untzleiſte. Ein Zugführer 
und ein Helzer wurden lebensgefährlich, ein Ma⸗ 
ſchiniſt und ein Kondukteur leichter verletzt. Der 
Unfall wurde duich falſche Weichenſtellung herbei ⸗ 
geführt. 

Bozen, 20. Okt. Heute wurde die Draht” 
ſeilbaha von Kaltern zum Mendelplatz dem Bere 
kehr übergeben. 

Def, 20. Oktober. Das mit der Ausar⸗ 
beitung des Miliiä piogramms der liberalen 
Partei betraute Niunerkomitee hielt geſßern unter 
dem Vol ſitze v. Szells in An weſenheit des Finanz⸗ 
miniſters v. Lakacs elne Sitzung ab, in der dle 
Formulierung der bisher gefaßten Beſchlüſſe fori⸗ 
geſetzt und beendet wurde. Das Komitee faßle 
ſeine Beſchlüſſe mit Siimmeneinheit. Die Nach⸗ 
richt, als ob verſchiedenarkige Einflüffe die 
Abänderung bereits gefaßter Beſchlüſſe herbeigeführt 
hälten, entſpiicht nicht den Thalſachen. Das 
Komitee wird das Ergebniß feiner Beralhungen 
erft zu einem ſpäteren Zeitpunkte veröffentlichen. 
Der Finanzminiſter v. Lukacs begab fich heute 
nachmittag nach Wien. 

Paris, 20. October. Der verabjchicdete 
Capitain Bauleau hal den Geiftlien Lamalle 
auf der Straße thätlich beleidigt. Der Gill. 
liche zog den Revolver und erſchoß den Ca ⸗ 
pilain. 

London, 20. Okt. Die britiſchen Pan⸗ 
zerſchiffe „Prince George“ und „Hannibal“, die 
in der Nacht zum Sonniag, als fie mit gelöſchten 
Lichtern vor Cap Finiſtere manövrierten, zuſam⸗ 
menftichen, find nach Berrol geſchleppt worden. 
Der „Peince George” iſt unterhalb der Waſſeill 
nie ſchwer beſchädigt. Das Waſſer jol "im 
Schiffsraume 9 Fuß hoch ſtehen, und das Schiff 
außer ſtande ſein, unter eigenem Dampf zu gehen 
oder feine Maſchinen zu benutzen. Man befürd- 
tet, daß der „Prince George“ zu groß iſt, um in 
das Dock von Ferrol einzulaufen, und daß er 
deshalb auf den Strand geſeßl werden muß, um 
ihn vor dem Sinken zu retten. 

Caluis, 20. Okt. Auf der Strecke Ealais 
Boulogne wurden durch einen Eiſenbahnunfall 
mehrete Perſonen verletzt. Berner enigleiſte ein 
Güterzug, weshalb die Reiſenden nach London auf 
Umwegen dirigiert werden mußten. 

Neapel, 20. Oliober. Neue Eiupiſonen 
des Viſuv werden erwartet. Die Bewohner find 
ſehr beunruhigt. 

Konſtantinopel, 20. Okt. Der Mi⸗ 
niſterraih hat beſchloſſen, für den Aufbau der in 
den, vler europälſchen Bilajets eingtäſcherten Dir 
fer, Kirchen und Schulen 50,000 tüikiſche Pfund 
zu bewilligen. ü 

Belgrad, 20. Ok'ober. Artillerielieutnant 
Milutinowicz, der während des Prozeſſts gegen die 
Off zlere krank war, iſt nachträglich zu vier Mo⸗ 
naten Gefängniß verurteilt worden. 

Saloniki, 20. Okt. Hier und in der 
Umgebung wird elne ſtarke Agitalion zur Aus ⸗ 
wanderung nach Amarika betrieben. Zwei Dampfer 
mit einer größeren Anzahl Macedonier find bereits 
abgegangen. 

Sofia, 20. Okt. In vielen Orten ereig · 
neten ſich bei der Wahlbewegung Zuſammenſtöße 
zwiſchen der Bevölkerung und dem zur Aufrechte r⸗ 
haltung der Ordnung aufgebote nen Militär. Der 
Kriegeminiſter erklärte infolgedeflen, er werde die 
Soldaten nicht mehr zu Polizeidienften hergeben 
und iſt dadurch mit ſeinen Kabinetts kollegen in 
Konflikt gerathen. Eine Miniſterkriſis ſteht zu 
befürchten. 

Bu kare fi, 20. Oklober. Ia der Biliale 
der rumäniſchen Nationalbank in Conſtanca find 
einige Hunderttauſend Francs geſtohlen worden. 


angehalten worden. 
bei ſich. 

Barcelona, 20. Okt. Auf der Treppe 
des Hauſes, in welchem der Polizeichef wohnt, 
plodierte ein mit Sprengſtoff gefüllter Behälter; 
es wurde niemand verletzt, aber großer Materials 
ſchaden angerichtet, 

Newyork, 20. Okt. Im Klondyke⸗Ge⸗ 
biete droht, Meldungen vom Yukon zufolge, die 
über Tacoma bier eingetroffen find, eine Hungers⸗ 


Einer der Diebe iſt an der ungariſchen Grenze 
Er führte nur 3,000 Francs 


nolh auszubrechen. Infolge 


kodzer Tageblatt. — 9. 22) October 1968 


des ungewöhnlich 
niedrigen Waſſerſtandes der Flüſſe verzögert ſich 


die Zufuhr von Lebensmitteln. Es beginnt ſich 
bereits Eis zu bilden, wodurch der Transport von 


Vieh und Nahrungsmitteln fat unmöglich gemacht 
wird. Die Preife für alle Lebensbedürfniſſe 
haben im Goldgebiet bereits eine ſchwindelnde 
Höhe erreſcht. Faſt die geſamte in den Gold⸗ 
minen arbeitende Bevölkerung iſt gezwungen, ſich 
überwiegend von Kaninchenfleiſch und Moos zu 
nähren. 

Peking, 20. Okiober. Die erſte Station 
für drahtlose Telegraphle Syſtem Marconi in 
China iſt in Peking in Gegenwart des diplomali⸗ 
ſchen Korps eröffnet worden. Zwiſchen Peking 
und Taku wurden auß dieſem Anlaß auf draht⸗ 
loſem Wege Glückwünſche ausgetauſcht. Die 
Anlegung einer Station für drahlloſe Telezraphie 
war uiſprünglich zur Verſlärkung der B ribeidigung 
der Geſandiſchaften angeregt worden. Die 
chincſiſche Regierung läßt dem Vernehmen nach 
bertiis Bitigebete an die Götter richten, ſie 
möchten „die elektriſchen Geiſter verwirren“. 

Peking, 20. Okt. Der britiſche Geſandte 
Sir Eineſt Satow erklärt wlederholt für unwahr, 
daß ein Anſchlag unternommen worden ſei, das 
britiſche Geſandiſchaflsgebãude in die Luft zu 
ſprengen. Es hätten lediglich einige gewöhnliche 
chinefiſche Dirbe einen Apparat zur Anfertigung 
von Munition aus dem Magazin. der Geſandt⸗ 
ſchaftswache geſtohlen. Die Diebe find bereits 
feſtgenommen worden. Der größte Theil der ger 
ſtohlenen Sach n, deren Werlh auf weniger als 
200 Mark angegeben wi d, koante ihnen abgenom⸗ 
men werden. 


Tientfim, 20. October. Die erſte deuiſche 


und franzöſiſche Poſt mit der ſibiriſchen Bahn iſt 
hier heute eingetroffen. 


Augekommene Fremde. 


Hotel Mannteuffel, Herren: Stem⸗ 
pwoski aus Ozorkow — Bötticher aus Les mierz 
— Schreiber aus Czerſtochau — Frau Harriſon 
aus Petersburg — Markuſy, Friede und Roſen⸗ 
roth aus Warſchau. 

Hotel de Pologne. Herren: Holz 
aus Wieclawek — Leiſermann aus Berdliſchew 
— Budzinski aus Szezypiorna — Kochanowicz 
aus Radon — Oleszkiewiez aus Sieradz — 
Oberſt Sarnowski, Sozanski, Bulwierow und 
Meerwaſſer aus Warſchau. 


— 
Todteuliſte. 


Emille Schulz geb. Meierhold, 43 
Jahr, Targ owa Ma 67. 

Amalia Math Ida Scharfenberger geb. 
Kizemineka, 22 Jahr, Fab pezua Me 9. 

Klara Weigelt geb. Faltz mann, 27 
Jahr, Petrikauecſt. M 182. 

Albert Mlinarcz k, 1 Monat, Placowa 
11. 

Elſa Müller, 18 Tage, Widzews ka 
* 111. 

Katarzy a 3 möak, 55 Jahr, Benedik⸗ 
tenſtr. M 46. 

Zygmunt Woftowic, 2 Jahr, Wichodula 
N 55. 
Zofia Bu jarskz, 16 Jihe, Zurz'w. 

Mieceyslaw Nıftoromicz, 8 Tage, Li⸗ 
powı N 40. 

an Roſiak, 9 Monate, Wyſoka 


1, 
Tiofil Arabski, 5 Wochen, Andreasſtr. 
N 41. 

* Talaf, 8 Mo nale, Maryſinskaſtr. 
Sutf; Slowinska, 43 Jahr, L. Diuga 
Fan c azka Zıbloda, 2 Jahr, R. Dolna 
Bi Brocka, 2 Jahr, Laglewnſckaſtr. 
Mary anna Michalekz, 9 Monate, B. 
Wepulna M 10. 


Ouilie Skotlewska, 4 Wochen, 
NM 13. 


* 1 


Zgletska 


Nachſtehende Telegramme konnten 

vom Telegraphenamte theils wegen 

mangelhafter Adreſſe, theils aus 

anderen Gründen nicht zugeſtell! 
werden: 


Seibert aus Bendin — J. Kambuk aus 
Kulais — Thaleſalbrecht aus Riga — Jerua⸗ 
limski aus Grajewo — A. Weinberg aus Bijausk 
— Schapiro aus Grodno — Leilin aus Nowo⸗ 
ſybkow. 


E 


. 


Ar. 241 


Die Staatsbank 
verfanft: 


Tratten: 
auf London auf 3 Monate zu 93,70 für 10 Eſtrl. 
auf Berlin auf 3 Monate zu 45,974 für 100 Mark. 
anf Anf auf 3 Monate zu 37,324 für 100 Francs. 
auf Amſterdam auf 3 Monate zu 77,70 für 100 
Holl. Gulden. 
Shecks: 
auf London zu 94,60 für 10 Efirl, 
auf Berlin zu 46,30 für 100 Mark. 
auf Paris zu 37,574 für 100 Francs. 
auf Amſterdam zu 78,45 für 100 Holl. Guld. 
auf Wien zu 39,55 für 100 öfter, Kronen. 
auf ee zu 52,05 für 100 dan. Kronen. 
Die Staatsbank wechſelt Kreditblllete avf 
Koldmünze um in unbeſchränkter Summe (1 
Rol. „ % Imperial, enthält 17,424 Doli 
Reingold. 
Goldmünzen alter Prägung werden von der 
Bank angenommen: 
Imperkale aus den Jahren 1886 


1896 zu 15 R. 8 
Halbirtperlale aus den Jahren 
1886—1896 - & „ 50 „ 


Imperiale und Halbimperſale noch früherer 
Jahre, desgleichen Dukaten — nach dem Werthe 
del reinen Woldgehaltes, ohne Abzug der Ge⸗ 
bühren für die Umprägung, wobei gerechnet wer⸗ 
den 1 Sol. der Münze m 5 Abl. 05 Kop. und 
1 Doli = 5 Kop. (abgerundet). 


Fahrplan 


auf den elektriſchen Zufuhrbahnen Lodz — Pabia · 
nice, Lodz —8gierz. 


Sinie Lodz — Pabianice. 


Abfahrt des 1. Zuges aus Lodz um 7.00 früß 
Ankunft in Pabianice um 7.35 früh. 

Abfahrt des letzten Zuges aus Lodz 11.00 A bends 
Ankunft in Pabianice 11.35 Abends. 

Abfahrt des 1. Zuges aus Pablanice 6.50 früh. 
Ankunft in Lodz 7.35 früh. 

Abfahrt des leßten Zuges aus Pabianice um 11.— 
Abends, Ankunft in Lodz 11.25 Abends. 


Außerdem courjiren täglig 
Special züge: 
Abfahrt von Pablantıe 5 Uhr 45 Min. früh. 
Ankunft in Lodz 1 
Abfahrt von Lodz 12 „ — 
Ankunft in Pabianic 12 „ 30 „ 


Linie 10d z—8gierz. 


Abfahrt des 1. Zuges aus Lodz 7.00 . 
kunft in Balz 1.35 Fri. . 


Abfahrt des leßten Zuges aus Lodz 11.00 Abends 
Ankunft in Zgierz 11.35 Abends. 


Abfahrt des 1. 3 es aus 1 7.00 . 0 
kunft in 155 7.35 1955 . 


Abfahrt des letzten Zuges aus Zgierz 11.00 Abends. 
Ankunft in Lodz 11.35 Abends. 


Außer dem courſiren tägli 


107 71 


” 


Specialzäger 


Abfahrt von Bgierz 5 Uhr 50 Min. 

Ankunft in Lodz 1 6 8 20 1 ag 
Abfayrt von Lodz 12 
Ankunft in Zgierz 12 


1 72 
" 30 177 Nachts. 


An Wochentagen courſiren die Züge jede 20 
Minuten auf der Linie 20dz—3gierz und pet 30 
Minuten auf der Linie Lodz —Pabianſce; an Sonn⸗ 
u. Felertagen jede 10 Minuten auf der Linſe 

Lodz—Sgierz und jede 15 Minuten auf der Linie 
Loy —Pablanice, 


\ en ae Ve —„— ——ẽ — — EEE aeg il 


Toeursbericht. 


Berlin, den 21, Oktober 1908. 
100 — Rubel 216 Mi. — 
Ult mo — M. 216 — 
Barca, den 21. Oktober 1903. 


Gerlind „, „ „ 4 8 
London e 
Paris 4 un HD 0 
Mi N 4 ie 39 65 


Ingenleur-, Technix.- u. Mei 
u. Elektrotechnik, Eisen, an. Ho 
Tischlerei, Täglich, Ei 


Sauter Geſchlechts und veueriſche 
Kran heiten 


Dr. S. Lewkowiez. 


Fachodniaſtr. 55, neben den Lombard. 
Sprechſtunden v. 8—11 Vom. u. 5—8 Nachm. 
Für Damen von 2—3 Uhr. 

An Sonn- und Feiertag en von 9—12 u. 5—8 


eh un een 


Muffalfher Bahn. 


Roman von Eliſabeth Halden. 


Lodzer Tageblatt. 


Nr. 241, 


(8. Fortſetzung.) 


—— — 


Doktor Münchow begleitete fie bis in den Wald, dier trennte 
er ſich von ihnen und ſchlug unbemerkt die Richtung nach Skogen 
ein. Vielleicht konnte er doch noch der armen Bethörten ein ſchü zender 
Freund ſein. 

Als Leonie neu geſtärkt aus einem erquſckenden Schlummer 
erwachte, fand fie ihre Kleidungsſtücke getrocknet vor ihrem Belte, 
wenn auch in traurigem Zuftande, und erhielt die Botſchaft, daß Graf 
Alfred ſie beim Frühſtück erwarte. Sie erhob ſich und die Wirthin 
leiftete ihr Beiſtand; dabei fiel Leonie der forſchende Blick auf, den 
dieſe auf ihre Hand richtete; fie ſpähte wohl nach dem Ringe, den fie 
nicht beſaß, und deſſen Vorhandenſein allein ihre eigenthümliche Lage 
rechtfertigen konnte. 

Was nun geſchehen ſollte, wußte Leonie nicht; ihr Kopf war 
noch eingenommen uud dumpf, und fie fühlte ſich außerſtande, nach ⸗ 
zudenken. f : 

Graf Alfred empfing fie mit liebevoller Theilnahme; er zeigte 
die größte Beſorgniß für fie, bedauerte fie um alles, was fie ausge⸗ 
ſtanden hatte, uud freute ſich, daß fie es fo gut überwunden. Dann 
nöth'gte er fie an den gedeckten Tiſch, der mit allem beſetzt war, was 
zu einem kräftigen, ländlichen Frühſtück gehörte. Er ſprach den guten 
Dingen mit beſtem Appetit zu, legte auch ſeiner Gefährtin vor und 
forderte ſie auf, zuzulangen; aber ihr Herz war zu beklommen, und 
ſie vermochte ihm nicht zu gehorchen. 

Der Graf befand ſich in ſehr guter Laune, plauderte viel und 
ſcherzte ſogar über ihr geſtriges Ungemach urd die Verheerungen, die 
dasſelbe namentlich in Leonies Zollette angerichtet hatte. Dann wurde 
er ernſthafter und ſagte: 

„Schade, daß es unmöglich iſt, bier Erſatz zu ſchaffen. Du 
mußt dich behelfen, bis wir in eine Stadt kommen, wo wir andere 
kaufen können.“ s 

Als fie ihn fragend anſah, fuhr er fort: „Leider iſt bier auch 
nirgens ein Fuhrwerk aufzutreiben, es hertſchen noch ſehr primftive 
Zuflände. Ich habe ſofort einen Boten an die nächſte Poſtſtatlon ges 
ſandt und Extropoſt beſtellt. Immerhin wird es ſpäter Nachmittag 
werden, bis wir von hier fortkönnen. Aber ich hoffe, in meiner Ge⸗ 
ſellſchaft wird dir die Zeit nicht lang werden. 

„Wohin wollen wir?“ fragte Leonie in grenzenloſem Er⸗ 
ſtaunen. N 8 

„Genau kann ich dieſe Frage nichts beantworten,“ lautete die 
Enigegnung. „Du weißt, ich folge gern der Eingebung des Augen⸗ 
blicks. Aber du kannſt ficher fein, wir wollen uns ſchon amüfieren. 
Ueberleſſe dich ganz meiner Führung.“ g 

Leonie wurde bleich und ſtarrte ihn mit entſitzten Augen an. 
„Wir wollen fort? Ich fol dich begleiten?“ ſtammelte fie. 

Der Graf zuckte ungeduldig die Achſeln und ſagte in unfreund- 
lichem Tone: „Sei nicht ſo kindiſch. So virf mußt du von der 
Welt wiſſen, um einzuſehen, daß jetzt deine einzige Zuflucht bei mir 
if. Herr Karſtau würde dir feine Thür verſchließen; willſt du bei 
deiner Mutter in dem kleinen Ort dich von allen Klatſchbaſen beſpre⸗ 
chen, bemitleiden, verdammen laſſen?“ 


Ltonie ſtürzten die Thränen aus den Augen, und fie fühlte fi 
unfähig zu jeder Erwiderung. Ihr ſtummer Schmerz ſchien nun 
doch ſein Mitleid zu erregen; denn er zog ſie an ſeine Bruſt, gab 
ihr die zärtlichſten Schmeichelnamen und küßte ihr die Thrä⸗ 
nen fort. 

„Mein ſüßes, mein einziges Lieb, wie kannſt du nur fo 
erſchricken?“ Sprech er ihr zu. „SM nicht dein Plotz an der Seite 
deſſen, der dich jo unausſprechlich liebt? Werde ih nicht alles 
aufbieten, um dich glücklich zu machen? Biſt du nicht der 
Abgott meiner Seele? Aber du mußt dich auch einer ſolchen Liebe 
würdig zeigen. Du darfſt nicht klein und zaghaft ſein. Bedenke, 
welche Opfer ich freudigen Herzens für dich bringe, und nimm auch 
du die kleinen Unannehmlich keiten in den Kauf, die ich dir nicht er⸗ 
paren kann.“ 
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Leonie ſuchte ſich zu faſſen und erzwang ſogar ein Lächeln. 
Ein entſetzlich banges Gefühl ſchnürte ihr das Herz zusammen; 
fie begriff, daß Graf Alfred jezt ihr einziger Halt war, daß fie 
mit allem, was ihr Leben bisher er füllt hatte, gebrochen habe. Sie 
wagte nicht, die Frage zu thun, die fie bangend bewegte; denn fie 
erkannte mit Schreck, daß ihre Furcht vor dem Mann, den fie zum 
1 605 ihres Schſckſals gemacht, größer war als ihr Vertrauen 
zu ihm. a 

Jitzt vernahmen fie lautes, entſchiedenes Sprechen; die Wir⸗ 
thin ſchien ſich zu ereifern; eine Leonie nur zu wohlbekannte Stimme 
ſtellte ein Verlangen im Tone des Befehls. Gleich darauf ertönte 
ein kurzes, ſcharfes Klopfen an der Thür; ohne ein „Herein“ abzu- 
warten, erſchien Dr. Mürchow auf der Schwelle. 

Graf Alfred ſprang auf und rief in bebendem Zorn: „Was 
nibt Ihnen das Recht, hier einzudringen, mein Herr? Sle ſind eln 
Unverſckämter! Dies Zimmer ift privat!“ 

Der Arzt war todtenbleich. aber kein Muskel in ſeinem 
Geſicht zuckte, als er mit eiſiger Ruhe erwiderte: „Ihre Beleldi⸗ 
gungen treffen mich nicht. Ich komme zu Fräulein Ritter, und 
da ic fie an einem Orte finde, an dem ſie nicht ſein follte, jo 
halte ich es für meine Pflicht, mich über jede andere Rückſicht forte 
zufegen, um fie fo bald wie möglich ihrer un paſſenden Lage zu 
entreißen.“ 

„Die junge Dame ſteht unter meinem Schutze, und ich erſuche 
Sie daher, ſich nicht weiter um dieſelbe zu bemühen, ſondern es mir 
zu überlaſſen, für dieſelbe zu ſorgen,“ ſagte der Graf hochmüthig mit 
zorniger Stimme. 

„Leider haben Ihnen die mißlichen Umſtände, welche zum Theil 
durch Ihr Verſchulden herbeigeführt worden find, einen gewiſſen Eine 
fluß gewährt, deſſen Berechtigung ich aber beſtreite. Ich ſtehe hier im 


Namen der Perſonen, welche augenblicklich für Fräulein Ritter ver⸗ 
antwortlich find,“ ſagte der Arzt mit Haltung. 
„Ich beſtreite aber, daß dieſe Perſonen irgend ein Recht der 


jungen Dame gegenüber befitzen, da fie ſelbſt auf ihren Schutz ver⸗ 
zichtet hat!“ rief Graf Alfred aus. „Leenie, ſage du ſelbſt dieſem 
Herrn, daß du freiwillig zu mir gekommen biſt und mir freiwillig dein 
Geſchick anvertrauen willſt.“ 

In feinen flammenden Blicken lag eine finſtere Drohung, obwohl 
feine Worte böflih und ruhig klangen. 

Leonie ſtand da, zitternd vor Angſt, von Scham überwältigt bei 
der Vorſtellung, was Dr. Münchow von ihr nach dieſen Erlebniſſen 
denken müſſe, und ſie erwiderte mit tonloſer Stimme: „Es iſt, wie 
Graf Toburg jagt !“ 

„Genügt Ihnen dieſe Erklärung? Haben Sie noch 
fagen ?“ fragte der Arzt mit ſicht lichem Triumph. 

„Nichts,“ entgegnete der Arzt traurig. „Ich kann nur die junge 
tief beklagen, die durch de jenigen, der ſich zu ihrem Be⸗ 
auſwarf, gezwungen wird, ſich ſelbſt das Urtheil zu 


etwas zu 


Dame 
ſhützer 
ſprechen.“ 

Der Grof zuckte zuſammen, wie von einem Peitſchenſchlage ge» 
troffen, aber fein Gefühl für Ehre und Ritterlichkrit ſagte ihm, daß 
der Arzt die Wahrheit geſprochen hatte. Dieſer wandte ſich jetzt der 
Thür zu; doch jetzt kam Leben in die Geſtalt ſeines Gegners. 

„Halt?“ rief er gebieteriſch. „Ich bin noch nicht zu Ende. 
Vielleicht könnte ich die Frage ſtellen, ob Sie als abgewieſener Be» 
werber Fräulein Ritters den Anſpruch erheben, dieſelbe zu bevormunden. 
Doch wird es genügen, Ihnen dieſe Anmaßung zu benehmen, wenn 
ich ſie Ihnen als meine Braut, die künftige Gräfin Toburg vor⸗ 


ſtelle.“ 


Leonie konnte einen leiſen Schrei nicht unterdrücken, der zum 
Theil der Freude, daß das entſcheidende Wort gefallen, zum Theil einem 
unbeſtimmten Angſtgefühl entſpraug; denn es war ihr, als rolle ein 
düfterer Vorhang vor ihr nieder und ſcheide fie von allem, was fie 
bisher geliebt und wozu ſie bisher gehört hatte. 
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Braut zu angegriffen, um mit mir nach Bensdorf zu kommen und 
ſich dort zu verabſchieden. Wir dürfen den Wagen alſo hier er⸗ 
warten?“ 

„Otwiß, er wird hier ſein, ſobald die Pferde genügend ge⸗ 
ruht haben," entgegnete der Arzt. „Auch wird es Fräulein 
Ritter angenehm ſein, den Anzug zu wechſeln. Die Ankunft der Reiſeklei⸗ 


beglückt durch die Wan ihrer Wünſche und bedauerte nur die zwi- 
ſchen ihnen eingetretene Entfremdung. Ihre einſtige Neigung für 
Graf Alfred war erloſchen, fie ſah ihn ohne Schmerz als Leonies 
Verlobten. 

Der Kommerzienrath ſchrieb ſofort an Heinrich Ritter und er ; 
ſuchte ihn um fein Kommen; er ſelbſt wollte ihm möglichſt ſcho nend 


| 


Expedition dieſes Blattes. 


ä dung wird ſogleich erfolgen, ihr übriges Beſitzthum kann ihr nachgeſandt 1 eee a 5 ihn um ſo ſchmerzlicher berührte, 
werden.“ als er durch ſeine Bitte an Leonie, Annies Beziehungen zu dem 
FFF Der Graf neigte zuſtimmend das Haupt. Plögzlich gab ihm | Grafen zu überwachen und ihr Erſtarken zu verhindern, die A Ver⸗ 
ſein Haß gegen den Mann, in dem er einen Nebenbuhler und zu⸗ | anlafjung zur Annäherung des jetzigen Brautpaates gegeben zu haben 
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2 2 = = 8 a8 2 & ®: 2 | * als Gräfin Toburg Ihrem Geſichtskreiſe eniſchwindet, indem Sie ihr pathiſch, daß er ihm das größte Wohlwollen und ein faſt freund- 
1 — A 8 5 3 8 2 2 © nun HOSE) S 5 als Zeuge bei ihrer Gheſchließung dienen.“ ** ſchaftlicht'“ Eatgegenkommen bewies, wie er es fonft für ſeine An⸗ 
E an ® a7 = = = > 8 2 = ® zue a } = . ap ae oe Sal 0 rn 17 570 dg eig le na de il Air ia 1 1 e zu 920 18 Re 
1 — 2 © 8 — f ‘pusy- ölen mo a eingab, er erwiderte mit ruhiger Artigke nde \ . 5 einen gern geſehenen Gaſt zu behandeln, und er forderte 
3 N 8 3 = Be Rs a — = ER Baer * t 0709 "UA neigte: „Es wird mir eine Ehre ſein, und ich ſtehe zu jeder Zeit Heinrich auf, ihn nach feiner Rückkehr in feiner Familie zu be⸗ 

es s 9 2 negsog op p ne, f Len e eue ebe pn au, Gh l l 
& 2 — , a p al- -s L. A So ſchieden fir. e n Bensdorf war Annie dutch die letzten Er⸗ 
. = @ > 2 5 S 2 8 755 9 “= n 1 ip * ee ned, . ; Die beiden Zurückbleibenden verharrten in tiefem Schweigen, als eigniſſe verleidet, und ihr Vater willigte ein, ſie mit ſich nach Lin⸗ 
in } Z 23 8 ER NIAMIDVHL 14 ſich die Thür hinter dem Arzt geſchloſſen hatte; man vernahm nur denthal zu nehmen, wozu auch Dr. Münchow feine, Zuſtimmung gab. 
4 | ® Br = 8 * D 2 ® 22 5 : J Leonies 100 Weinen. f 7 | n 555 e unter all den Stürmen ſo bewährt, ihre 
5 =. o 2 2 6 Ihr Verlobter betrachtete ſie mit gerunzelter tirn und düſteren eſundung hatte ſolche Fortſchritte gemacht, daß es feine kühnſten 
4 — — = 8. 2 ul — 5 Blicken. „Laß dieſe heuchleriſchen Thränen,“ herrſchte er ihr zu. „Du | Erwartungen übertraf, und er kündigte ib: an, daß fie 115 balb 
6 — S 2 4 8 — 2 20 triumphierſt; denn du erkeichſt, was du erſtrebt haſt. Ob du dich | ganz auf eigenen Füßen werde ſtehen und ſeiner ärztlichen Leitung 

Un S - 2} hi 5 2 deines Sieges freuen wirſt, bleibt abzuwarten. Ich war bereit, dein [werde entbehren können. 
2 © = 2 95 2 75 1 Sklave zu ſein; meine Liebe kannte nur ein Ziel, das, dich zu „Sie ſagen das in ſo ernſtem Ton, Herr Doktor, als 
u 2 & . 2 beglücken. Nun haft du uns in Fiſſeln geſchmiedet, die wollten Sie ih dann gar nicht mehr um mich kümmern,“ ſagle 
PER = wir beide drückend empfinden werden; aber ich fordere von dir, daß Annie. 
| >= © & ® & du dich wenigſtens des Namens, den du an dich geriſſen haft, wür⸗ \ (Fortſetzung folgt.) 
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Ar. 241 


bebe Kagebiati. — 9, 22.) Olteber 1008. | ? 


Die Direktion des Eredil- Mereins 


der Ftadf Bons 


kingt zur allgemeinen Kenntniß, daß die unten verzeichneten, in der Stadt Lodz gelegenen Immobilien wegen Nichtein⸗ 
lung der Mairate 1903 zum Verkauf vermittelſt öffentlicher Licitationen, welche Vormittags 11 Uhr in der 
nzlei der Hypotheken⸗Abtheilung im Haufe Nr. 427 in der Srednia⸗Straße vor den bezeichneten Notaren abgeh alten werden, 
' | ausgeſtellt wurden und zwar: 

2 


. I) Das an der Petrika uerſtraße unter M 261 a gelegene, mit einer Anleihe des Vereins 
153,900 Röl. belaſtele Im mobillum. Die fällſge Rate beträgt 1,832 Rbl. 60 Kop. 

Das zur Lick tation zu erlegende Vadium beträgt 10,780 Röbl. 

Die Licitation wird von der Summe 80,850 Rbl. beginnen. 

Der Berkaufstermin wurde auf den 15. (28) Dezember 1903 vor dem Notar Klemens 

kt feſtgeſtellt. 
N 2) Das an der Zahodniaftrage unter N 270 d gelegene, mit einer Anleihe des Vereins 
19,000 Röl. belastete Immobillum. Die fällige Rate beträgt 537 Röl. 70 Rop. 

Das zur Eicitation zu erlegende Vinum beträgt 3,800 Rol. 
| Die Lieitation wird von der Summe 28,500 Röbl. beginnen, 

Der Verkaufstermin wurde auf den 15. (28.) Dezember 1903 vor dem Notar Julius 
yet feſtgeſtellt. 

8) Das an der Petrikauerſtraße unter N 275 gelegene, mit einer Anleihe des Vereins von 
500 Rbl, belastete Immobilium. Die fällige Rate beträgt 4,056 Rbl. 97½ Kop. 

Das zur Elcitation zu erlegende Vadium beträgt 27,500 Röbl. 

Die Eicitation wird von der Summe 206,250 Rbl. beginnen. 
” 5 wurde auf den 15. (28.) Dezember 1903 vor dem Notar Jofef Gras 

i feſtgeſtellt. 

4 vi Das an der Solnaſtraße unter M 338 a gelegene, mit einer Anleihe des Vereins von 
500 Rbl. belaſtete Immobilium. Die fällige Rale beträgt 435 Rbl. 72 ½ Kop. 
| Dos zur Licitation zu erlegende Vidium beträgt 2,900 Rbl. 

Die Lieltation wird von det Summe 21,750 Rbl. beginnen. 
Der Verkaufstermin wurde auf den 15. (28.) Digember 1903 vor dem Notar Wlady law 


cher feflgefellt,. 
| 5) Das an der Solnaflraße unter N 338 b gelegene, mit elner Anlelhe des Vereins von 
boo Rbl. belaftete!Immobilium. Die fülige Nate betrög! 475 Mil, 88 Kop. 


Das zur Licitation zu erlegende Vadlum beträgt 3,000 Rbl. 
Die Licitation wird von der Summe 22 500 Rbl. beginnen. 
| Der Verkaufstermin wurde auf den 15 (28) Dezember 1903 vor dem Notar Felix Rybarski 
hftelt. 
10 6) Das an der Poludniowaſtraße unter N 486 gelegene, mit einer Anleihe dis Vereins von 
000 Rol. belaſtete Immobllſum. Die fällige Rate beträgt 1,927 Rbl. 
Das zur Lieitation zu erlegende Vadium beträgt 13,000 Röl. 
Die Licitatſon wird von der Summe 97,500 Rbl. beginnen. 
Der Verkaufstermin wurde auf den 16. (29) Dezember 1903 vor dem Nolar Joſef 
lewski feſtgeſtellt. 
7) Das an der Petrikauerſtraße unter N 734 gelegene, mit einer Anleihe des Vereins von 
00 Rol, belaſtete Immob lium. Die fällige Rate beträgt 612 Rol. 
Das zur Lichtation zu erleger de Vadium beträgt 3,600 Kl. 
Die Lieitation wird von der Summe 27,000 Röbl. beginnen, 
Der Verkauſsleimin wurde auf den 16. (29.) Dezember 1903 vor dem Nolar Wiktor Saroſiel 
eſtellt. 
f 8) Das an der Karlſtraße unter N 843i kl geligene, mit elner Anleihe des Vereins von 
00 Mbl. belaſtete Immobilium. Die lällige Rate beträgt 2,448 Röhl. 39 Kop. 
Das zur Eichta’fon zu erlegen de Badium beträgt 10,600 Rl. 
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das seit 1890 existirende W 


B. N. MIRTENBAUM. 


St. Petersburger 
St. Petersburger mechanische Schuhwaa: en 


Wasserdichte Englische Stoffmäntel 
Gummi - Mäntel für Kutscher 
Plaids und Pferdedecken 
Winter - Handschuhe auf Pelz u. Flanell 


für Damen, Herren, Kinder und Kutseher 


Wesserdichte Wagen - Decken (Bresente) 


Hausschuhe für Damen, Herren u. Kinder 
LINOLEUM in Stück, Teppiche u. Läufe: 


Die Llcitation wird von der Summe 79,500 Rbl. beginnen. 

Der Verkaufstermin wurde auf den 16. (29.) Dezember 1903 vor dem Polar Kl emens 
Krojeweki feſtgeſtellt. 

9) Das an der Wulczanskaſtraße unter N 845 a gelegene, mit einer Anleihe des Vereins 
von 13. 300 Rbl. belaſtete Immobillum. Die fällige Rate beträgt 409 Röhl. 64 Kop. 

Das zur Echtation zu erlegende Vadlum beträgt 2,660 Röl. 

Die Licitation wird von der Summe 19,950 Rbl. beginnen. 

Der Vi kaufstermin wurde auf den 16. (29) Dezember 19 03 vor dem Notar Ju lius 
Gruszezynski feſtgeſtellt. 

10) Das an der Nawrotſtraß: unter N 1097 e gelegene, mit einer An leihe 
von 13,400 Rbl. belaſtete Immobilium. Die fällige Rate beträzt 496 Röbl. 62 Kop. 

Das zur Lieitation zu erligende Vadſum beträgt 2,680 Rbl. 

Die Liellation wird von der Summe 20,100 Rbl. beginnen. 

Der Verkaufstermin wurde auf den 17. (30.) Dezember 1903 vor dem Notar Wladys law 
Jonſcher feſtgeſtellt. 

11) Das an der Skladowaſtraße unter M 1121 a gelegene, mit einer Aaleihe des Vereins 
von 33,000 Rbl. belaſtete Immobiſium. Die fällige Rute beträgt 1,394 Rbl. 12 Kop. 

Das zur Llcitation zu erleg ende Vadium beträgt 6,600 Röl. 

Die & citation wird von der Summe 49,500 Rbl. beginnen, 

Der Verkzufstermin wurde auf den 17. (30.) Dezember 1903 vor dem Notar Joſef 
Zyzu lewski feſtgeſtellt. 

12) An der Widzewskaſtraße unter W 1431 gelegene, mit einer Anleihe des Vereins von 
20,500 Mbl. belaſtete Immobillum. Die fällige Rite beträgt 285 Röl, 474 Kop. 

Das zur Licitation zu erlegende Vadlum beträgt 4 100 Rol. 

Die Licitation wird von der Summe 30,750 Möl. beginnen, 

Der Verkaufstermin wurde auf den 18. (31.) Diember 1902 vor dem Notar Joſef Gra⸗ 
bowski feſtgeſtellt. “ 

13) Das an der Benediktaſtraße unter A 1501su gelegene, mit einer Anleihe des Vereins 
von 13,000 Rbl. belaſtete Immobillum. Die fäll ge Rate beträgt 367 Rbl. 90 Kop. 

Das zur Licitallon zu erlegende Vadlu m beträgt 2 600 MEI, 

Die Lleſtation wird von der Summe 19,500 Röl. beginnen. 

Der Berlaufstermin wurde auf den 18. (31.) Dreember 1908 vor dem Notar Konſta ilin 
Moglilnickt feſtgeſtellt. 8 N N N 

14) Das an der Zegelniauaſtraße unter M 1506 gelegene, mit einer Anleihe des Vereins 
von 11,000 Röhl. belaſtete Immoblllum. Die fällige Rite bet ägt 311 Rol. 30 Kop. 

Das zur Eci tation zu erlegende Vadium beträgt 2,200 Rbl. 

Die Eicitation wird von der Summe 16 500 Rbf. beginnen. 

Der Verkaufstermin wurde auf den 18. (31.) December 1903 vor dem Notar 
Jonſchen feſtgeſtellt. 


Wenn der Verkaufstermin auf einen Feierlag fällt, 
Tage fait. 


des Vereins 


Wladys law 


findet die Licitation am folgenden 


Für den Präſes: Direktor: Ad. Dobranicki. 
Bureau⸗Direktor: A. Roſſeki. 


Lodz, den 7. (20.) Oktober 1903. ( 13483.) 


Ein Detacheur 


gebilb, Fachmann, der ſelbſtändig mit 
der modernen Kleiderfärberti und ches 
miſchen Wäſcherei vertraut iſt, im Ein⸗ 
kaufe von Farbſtoffen und Chemikalien 
bewandert, wied für eine eingeführte 
Färberei und chem. Wäſcherei in Lem⸗ 
berg (Galizien) als erſte Eraft und 
Gefcältsleiter gegen monatlichen 
Lohn, Wohnung [event, für Verheirath.] 
und Proolſion vom Reingewinn ger 
ſucht. Muß durchaus tüchtig in ſei⸗ 
nem Fache u. ſoliden Charakters fein. 
Eintritt bis 15. November. Offerlen 
mit Zeugalßabſchriften und Lohnanſprü⸗ 
find zu richten an J. Langi r, 
Lemberg, Rrzyzowagaſſe 32. 


empfiehlt dem geehrten Publikum 


0 
Gummi Waaren - Geschäft 
— von — 


Petrikauer-Strasse Ir. 33 
Galoschen 
n 
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TThürſchließer, : 
automatiſche, 3 
zin llen Sröbeng 
= empfiehlt die — 
f Geldſchrank Fabrik ; 


Marl Zinke, © 

Przelazd Straße N 16. 5 
«80000.0888:02388018508306 6 
— — — — 
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Wachstuch: Inländische und Ausländische 
löl chomiezna pralnia i biz x Die Later chemische Fabrikate. 1 R 
h ale, damskiej 1 deine] Waschanstalt und Färherei_ für Herrea-, Damen Reise - Utensilien. | egina Spritzer 
LADTSEANA ILATOWSKIRCH E nt * XXXXXXXX XXS XX XX X&ð&ð Xxẽ*ππνnln Reanlenpflegerin 
| dawniej Wiadyskaw Ulatowski wohnt ar ed 
. Kolanowskiej vormals 


di ulioa Widzewaka N 28. W. Kolanowska 


nimnuje sig wseelkg reperumejg 
bieliny ea nader preystepng .oene. Lodz, Widzewskastr. Nr. 28. 
B. Wesystkie obstalunki wykonywa sig Alle Bestellungen und Wäschereparatus 


rant „de 4 punktualnie na csas m d⸗ ron werden schnell sauber und billig aum 
dont / po cvmach niskieh. gefuhrt. 
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Tixlil Vertretung für Moskau. 


Erfie Moskauer Firma, welche feit Jahren die Niederlage einer der renommirte- 
ſten inländiſchen Feintuchfabriken hat und bei Prima⸗Kunbſchaft beſtens einge führ 
iſt, ſucht Vertretung leiſtungsfähiger Texlilfabriken zu übernehmen. 


Gefl. Ang ⸗ bote eth ten an: 


rr eee 


Umzüge, 
Verpackung und 
Aufbewahrung 


von Möbeln, wie Expedirung per 
Bahn mit verdeckten und offenen 
Zeder rollwagen, unter perſonlicher 


Mucxoscexiä Tıanuuä Hoyr Aufficht übernimmt 


au r Kouu smuxrs N 697, 


M. Lenta, 
Widzewska⸗ Str. 77 


zahlt beim Ankauf von 


Gold, Silber u. Edelsteinen 


das Juwelier⸗Geſchüſt von 
Moritz Gutentag. 
— . — 
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e ae ee 


Neuner Mine Nr. 3. 


— — 


Be Eiſen⸗ u. Galauteriewaaren⸗Handlun 


P. BTO EK, 


Petrikaner-Straßt 14 Yelrikansr-Ziraße 14 
empfiehlt in großer Auswahl: Wiener Regulier⸗ Füll- 
zſen, Samoware, Kaffeemaſchinen, inländſſche und Solinger Tiſchmeſſer, 
Fleiſchmeſſer, Scheeren, Fleiſchhackmaſchinen, Wurſtfüller, 
plätteifen, amerik. Wringmaſchinen, Eisſchränke, Ofenvorſätzer, Tiſch⸗ 
Decimalwaagen, Meſſerputzmaſchinen, emaillirtes Küchengeſchirre, ſowie Prima 
Werkzeuge für Tiſchler, Schloſſer u. . w. N 


für Herren! 


Für Herren, die einen Werth auf 
AK Fagon der Beinkleider legen, 
giebt es nichis beſſeres, als dieſer 
nen erfundene 


Apparat „Mode“. 


Mil demſelben kann man abgetragene 
Beinkleider wieder wie nen berſel⸗ 
n rei ſollte e. 155 
en arat azuuſchaffen, u 
Wale ber parat azuuſchaffen, 


230 dem 
Gebreud, GUSTAV ANWEILER, 
Lodz, Nawrot-Birafe Nr 1. 


Vor dem 
Gebrauch. 


24 Ss 
photographiſche Atelier 
n F. STOLARSKI, r 


iſt täglich von 9 uhr früh bis 6 Uhr Nachmittags geöffnet. 
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Das 
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7 Lager Optiſcher und 1 
chirurgiſcher Artikel 


Schreibmaſchinen 


unterwood und Hammond 


und die beſten, dauerhafteſten und für hieſige Berhältniſſe am geeignetſten, weil man 
den letzteren in allen Sprachen ſchreſben kann. 
rate, Glocken leitungen 
ſoliden Preiſen gemacht bei 


A Diering h 
Optiker. 
Pelrikauer Straße 87. I 


In delt 


Schul e Thomas, 


Andr zeja - Straße Nr. 11, 


hat der Unterricht begonnen. Die Schule unter, Leitung erfahrener 
Pädagogen bereitet jpeeiel Schüler für Regierungs⸗Schulen vor. 

Das Programm der 1. und 2. Klaſſe eniſpricht denſelben Klaſſen 
der Manufacturſchule. Bei der Schule befinden ſich Abendeurſe für AK 
Eiwachſene. Annahme neuer Kandidaten täglich bis 9 Uhr Abends, 92 


5 


Pexaxrop» u Hazarea» Neon Bokepr, 


Stahl⸗ und Meſſing⸗ 
und 


Pgotographiſche Appa⸗ 
und Telephon ⸗Anlagen werden zu 


a 


XX CC NCC C CCC CX —— 
Tosbareno Irmsypom, 7, Hon 8 orta0pE 1908 r, 


Eine 


Wohnzimmer Einrichtung 


iſt billig zu verkaufen. Näheres in der Exp. dieſes 


Blattes 


C 
Fabriks Lager der Actien - Gesellschaft 


WI. Gostyhski & Co. 


— Loäz, Petrikauerstrasse „ 6 
empfiehlt zu mässigen Preisen ; h 


Zimmer- Eisschränke. 

Englische & Wiener Bettstellen. 
Stählerne & Feder - Matratzen. 
WEN Kinder - Wagen & Velocipede. 
Wannen & Zimmer -Douchen. 
Hans- & Küchengeräthe. 


* NK NN NNNNNNNNNRNRRNMRNRNA AN 
© 


N 


RUF 
; 
F ze 


ih nv. 


— — 


liches 


für Kataloge und Inserate 


in wirkungsvoller Ausführung liefert: 


N 
N 


Alfred Toner 


Warschau, Chmielna 26. 


Druckfertige Clichés, Ornamente etc. eto. 


in grosser Auswahl. 


In Lodz Annahme der Bestellungen in der Exp. d. Blattes, 
Drielna 13. f 
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Chemigraphie u Stereotypie Ä 
] 
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12 Dampf⸗Brauerei 


Zen on Ans tadt 
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2 in Zdunska- Wola, 2 
| aa Prämtirt auf der hygieniſchen Nahrungsmittel Mnsftellung mit der großen 
E ſilbernen Medaille, 
| 1 empfiehlt: 

Bairisch 2 Bock 
| U "Wachholder- B 1 0 Münchner u 
| 2 Pilsner ; Porter. r 
15 Beſtellun gen werden in Lodz tilephoniſch angenommen. 9 
% Telephon Nr. 16. N Telephon Nr. 16. 
rn Niederl 3 % ee 5 114 8 a Wied A 
j 1 2 5 ; Sicradz; Warta; Blaſchki; Wie lun; 
. ederlagen: aug, Glöund Monet I. 4 
| a 2 
| 


Agenturgsschäft. 


A. BRAUCHLI Charkow 


Gegründet 1895. 


18 JASTIONOWSKT, Juwelier, Petrikauerstrasse 69, 
1 —— ———— 


—— ——— 
empliehlt alle in das Juwelierfach schlagenden Erzeug- 
Lee Gä— — — — — — 


— m  — — 
nisse, sowie eine reiche Auswahl von Uhren und über- 
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nimmt Reparaturen und Bestellungen, | 
um — En rn a 
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ANN K teen. 


Bessere Vertretungen gesucht | 


2 


Lodzer Freiwillige Feuerwehr. 


Sonntag, den 25. October a. c. um 
7 Uhr Morgens 
„Uebung“ 


des K, Zuges im Regulſtieuhruſe deſſel 
ben Zuges. 


Das Commando. 


— 


brieflichen primitan Unterricht: (30 
ohne Vorher zahlung 


— . 
„Buchführung: 
Be ehtönschsift, Stenographie. 
Bitte gratis Prospekt zu verlangen. 
Erstss Deutsches Handele-Lebr- Institut 
Otto Siede — Elbing, Preüsse 


Harzer 
Kanarienvögel 


hochfeine Sänger, ſind mu 
eingetroffen und ſtehen im Deut ſchen 
Hote', Stednia⸗Straße, Eck Neuer Ring, 
zum Ver kauf. . 

Carl Soniermann 


WINTERGARTEN 


Petrikauer Straße N 151. 
Heute und täglich 
Arthur Taegers 
beliebtes und als vorzüglich 
anerkanntes Juſtrumental⸗ 
Humoriſten- u. Burlesken⸗ 
Euſemble. Durchaus erſt⸗ 
klaſſige Darbietungen. 

Anfang 8 Uhr. 
Sonnabend u. Sonntag Beginn 7 Uhr. 


Richard buen.) 


Görlitz u. Berlin NW 7. 
Patentanwalts-Bureau. A 


Kist HN 


APHAEL ., SP 


— 


Man hüte sich vor Fälschungen! 
juo Sun os f 04 ois eu uur 


(ist der beste Freund des 


Magens. 

Von allen bekannten Weinen ist 
dieser der am meisten 
stärkende, tonische u.kräftigende. 
Sein Geschmask ist ausgezeichnet. 


Compagnie du vin St, 


| Raphaöl Valence(Dröme), 


France, 


— Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


